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— — 


Deutſchland. 


N Berlin, 31. März. Sailer Wilbelm und die 
alſerin Auguſte Viktoria empfingen heute Vormittag 
den Kardinal Erzblſchof an Bord der „Hohenzollern“. 
Nachmittag 3 Ubr ging die „Hohenzollern“ mit den 
Majeftäten, den Prinzen und dem Gefolge an Bord 
begleitet von der „Kalſerin Auguſta“, nach Palermo 
5 ae Prinz Heinrich von Preußen ftatiete heute 
a en en ve halbſtündigen Ab⸗ 
und ſprach ſich ſehr befriedigt ü 
feinen Aufenthalt in Neapel aus D 105 
Prinzeſſin Heinrch beabſichti e a a IE 
gen morgen früh 7 Uhr 
5 in. 
5 mit dem Prinzen Waldemar nach Rom ab⸗ 


— Dem „Relchsanzeiger“ 
„Re zufolge hat der Kaiſer 
e Dis poſition ſtehenden ul beenden de 
6 en und bevollmächtigten Miniſter, bisherigen 

ebeimen Legationsrath Grafen zu Rantzau zum 
Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ 
ernannt. Ferner iſt der bisherige Geheime Ober⸗ 
regterungsrath und vortragende Rath im Reichsſchatz⸗ 
amt Dr. v. Glaſenapp zum Geheimen Oberfinanzralh 
und Mitglied des Reichsbank. Dircktorlums, und der 
Geheime Oberreglerungsrath und vortragende Rath 
in der Reichskanzlei Günther zum Geheimen Ober⸗ 
regierungsrath ernannt worden. 


— 


1896/97 und das Geſetz 
nahmen in dem „apell 29 Stoatöhauöaligetats für 
597. 


Statt der 
und Aus⸗ 
r. zufolge 
n zwiſchen 
iſtern der 


10000 Mk. 
von den Reichsbanthaupiſt nl Reich bon 
auch von ſolchen Perſonen, die kein sbankſtellen 


in der Vereinfachung und Exlei t 
verkehrs. Sie wird dem Staate e 5 
Betriebsmitteln bei ſeinen Provlnzialkaſſen in weitem 


Umfange erſparen und den Geldverkehr mehr und C 


mehr bei der Relchsbank konzentriren. 
Beleg, Wie die „N. Allg. 31g.“ hört, dürfte der 
Ende 5e über die Organtiation des Handwerks 
nächsten 11. Woche abgeſchloſſen und Anfang der 
* em königl. Staatsminiſterlum unterbreitet 
— Wie ſchon gefte f 
im Ha rn kurz erwähnt, fand geſtern 
waters Fre a unter dem Vorſitz des Handels⸗ 


Zu dieſer waren 7 Berlepſch eine Conferenz ſtatt. 


Innungsverbände de Vertreter der hauptſächlichſten 
über die Froge kundhugeben; um ihre Anſchauung 


gegenüber der Territo „wie die Innungsverbände 
werkerkammern erhellen werd danse IR Sand 

— Generalpoſtmeiſter Staatsſekretr 
welcher mehrere Wochen an der ie bon Stephan, 
bat, iſt nach Berlin zurückgekehrt. Aera verbracht 
gebt ſich Herr von Stephan zu Auer en April be⸗ 

— Der Nord⸗Oſtſeekanal macht in Be 

Cinnahmen an Kanalgebühren ſchlechte Ge Pl bie 
90 der Eröffnung des Kanals für das ganze 
Denon Brutto-Einnahme von 4,838,596 Mk. an. 
des Jahres Die Einnahme in den erſten acht Monaten 
achten Theil di der Eröffnung hat aber nur den 
605 050,62 Fl Summe, nämlich den Betrag von 
zählten zuſammen reiht. Die Schiſſe im Kanal 
für den Jabresberkehr Se Regiftertonnen, während 
daß in angenommen De mit 7,537,500 Regiſter⸗ 
Ge nal auch erſt mehrere Jahre nach der 
B ſic ein größerer Ponntyereir ergeben habe, 


Elbinger 


Elbinger Anzeiger") erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
‚80 Mk., mit Votenlohn 1,90 Mk., bei allen Poftanftalten © Wer. 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expedition dieſer Zeitung. | 


Fürſten ftatt. 


Es 


Man tröftet ſich damit.] auch 1 


zwiſchen England und Venezuela; Redner wies nach, 
daß die Vereinigten Staaten kein Recht hätten, einzu⸗ 
greifen, ehe für fie eine Gefahr zu Tage trete. Von 
den Aufftande in Kuba ſprach Redner wie von einer 
Rebellion von Banditen, welche ſich mit Plünderung, 
Brandſtiſtung und Mord abgäben; die Vereinigten 


Staaten hätten kein Recht, ſich in Kuba einzumiſchen.] Je 


Breslau, 31. März. In dem Wucherprozeß 
Sedlatzek wurde heute das Urtheil verkündet. 
Sedlatzek wurde wegen Betruges in 11 Fällen zu 
3 Jahren Gefängniß. 1000 Mark Geldſtrafe und 5 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Paul Sedlatzek wegen 
Beihülfe zum Wucher in Verbindung mit Betrug zu 
1 Jahr Gefängniß, 300 Mark Geldſtrafe und 1 Jahr 
Ehrverluſt. 

Leipzig, 31. März. Der Redakteur des „Vor⸗ 
wärts“, Dierl, war Anfangs Januar d. J. wegen 
Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen von der 
2. Straſkammer des Landgerichts I Berlin zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 
dieſes Urtheil eingelegte Reviſion iſt heute vom Reichs⸗ 
gericht verworfen worden. 


Der Geburtstag des Reichskanzlers. 


Der Reichskanzler, Fürſt zu Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt, felert heute feinen 78. Geburtstag, aus welchem 
Anlaſſe das Trompetercorps des 2. Garde⸗Dragoner⸗ 
regiments ihm bereits in früher Stunde ein Morgen⸗ 
ſtändchen darbrachte, während gegen Mittag das 
Muſikcorps des Gardeküraſſierregiments concertirte, 
Der Kaiſer ließ dem Fürſten als Geburtstags⸗ 
geſchenk ſeine Büſte in Bronce auf grauemalillirtem 
reichvergoldetem Marmorſockel überweiſen. 


Zahlreiche Herren der Berliner Geſellſchaft, dar⸗ 


unter die Minifter und Staatsſecretäre, die Bot⸗ 
ſchafter und die Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
erſchtenen im Laufe des Vormittags um ihre Glück⸗ 
wünſche darzubringen. Von dem Prinz⸗ Regenten 
Luitpold von Bayern, ferner von dem Großherzoge 
von Baden, dem Fürſten von Bismarck, dem bayeri⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Crailsheim, 


dem Staatsſecretär im Reichspoſtamte Dr. v. Stephan, d 


der Stadt Straßburg und den dortigen Krleger⸗ 
vereinen, dem Metzer Männergeſangverein. der Ge⸗ 
burtsſtadt des Fürſten Rothenburg a. d. Fulda und 
dem Verein Deutſcher Reichsangeböriger in Riga, der 
gelegentlich feines Bismarckscommerſes des jetzigen 
Reichskanzlers beglückwünſchend gedachte ꝛc, waren 
Glückwunſchtelegramme eingelauſen. 


Nachmittags 5 Uhr findet Familientafel beim 


Morgen gedenken ſich der Fürſt und die Fürſtin 
zu Hohenlohe nach Baden⸗Baden zu begeben. 


en Dr. A. Meyer 
Bericht 


Hier hat 
Er I Run Mehrheit 
erſpruche der Regierungsvertreter — um⸗ 
grenzten Beſtimmungen des Entwurfs i 
und ſie dadurch ſehr dehnbar und unbeſtimmt gemacht; 
und ſodann hat fie in einem Zuſatzartikel die Verant⸗ 
wortlichkeit der Preſſe für ſchwindelhafte Inſerate in 
einer Weile geregelt, die den ſchärſſten Widerspruch 
herausfordert. Jener Zuſatzartikel lautet: 

„Erfolgt die öffentliche Bekanntmachung (der un⸗ 
wahren Reclame) in einer perfodiſchen Druckſchrift, jo 
iſt der Anſpruch auf Erſatz des entſtandenen Schadens 
gegen die für den Inhalt der Druckſchrift verantwort⸗ 
lichen Perſonen nur zuläſſig, wenn der verantwortliche 
Redacteur die Unrichtigkeit der Angaben kannte, oder 
wenn derſelbe einen Verfaſſer oder Einſender nicht 
nachweiſt, welcher ſich im Bereiche der richterlichen 
Gewalt eines deutſchen Bundesſtaates befindet.“ 

Hler wird alſo unterſchleden zwiſchen den „für den 

nhalt der Druckſchrift verantwortlichen Perſonen“ 
55 dem „verantwortlichen Redacteur“, und es würden 
Sch Verleger, der Drucker, der Corrector ꝛc. zu 
Berſcenorſas verurtheillt werden können wegen des 
Un uldens eines Dritten (des Redacteurs, der die 
chtigkeit des betreffenden Inſerates kannte) oder 
went dle Falle der Schuldloſigkeit des Redacteurs, 
chte eſer nämlich keinen im Bereiche der deutschen 
rlichen Gewalt befindlichen Verfaſſer oder Ein⸗ 


Fritz F 


Die gegen k 


können, 


Altpreußiſche Zeitung 


Tageblatt. 
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ſender nachweisen kann. 
dieſer Beſtimmung zu ganz unerträglichen Folgen 
führen würde, liegt auf der Hand. Die Annoncen 


müßten einer umſtändlichen Prüfung unterzogen 
werden, den chikanöſeſten Schadenerſatzklagen würde 
Thür und Thor geöffnet werden, der Annoncen⸗ 
dacteur müßte während der ganzen Verjährungsfriſt 
die genaue Adreſſe jedes Inſerenten feſtſtellen und 
unte ihn, wenn er das Reichsgebiet verlaſſen und 
der deutſchen richterlichen Gewalt entziehen wollte, 
schließlich doch nicht daran hindern, ꝛc. Die Mehrheit 
der Commiſſion hat den erwähnten Zuſatzartikel an⸗ 
genommen, weil die Preſſe darüber wachen ſolle, „daß 
im ihren Inſeratentheil nichts gelangt, wofür nicht 
mand die Verantwortlichkeit übernimmt“. Das iſt 
aber auch unter den jetzigen Verhältniſſen ja ſchon der 
all, und es muß ſehr bedenklich erſcheinen, daß der 
Zuſatzartikel neben dem Redacteur auch eine Ver⸗ 
antwortlichkeit dritter Perſonen ſchaffen will, denen 
eine ſolche garnicht zugemuthet werden kann. Man 
belaſſe es, io ſchlägt der „H. C.“ vor, bei der Ver⸗ 
antwortlichkeit des Annoncenxedacteurs oder der ſonſt 
nach dem Preßgeſetze ausdrücklich dafür namhaft ges 
machten Perſönlichkeit, und man beſchränke dieſe Ver⸗ 
antwortlichkeit auf den Fall der poſitiven Kenntniß 
des Betreffenden von der Unwahrheit der Reclame. 
Alles, was darüber hinausgeht, widerſpricht der Billig⸗ 
elt und dem geſunden Menſchenverſtande —, das 
kann für Nlemanden, der mit den Zeitungsverhältniſſen 
auch nur einigermaßen vertraut iſt, zweiſelhaft ſein. 
Die SS 2, 3, 4 der Regterungsvorlage find von 
der Commiſſion unverändert gelaſſen, und der § 5 
(Quantitätsverſchleierungen) hat außer einigen Aender⸗ 
uizen redaktioneller Natur nur die zu billigende Zus 
dag geſtimmung erhalten, daß die betreffende Verordnung 
Bundesrathes dem Reichstage alsbald vorgelegt 
werden ſoll. Die 88 6 und 7 haben keine Abänderung 
erfahren, im § 8 (Eingriffe in das Firmenrecht) hat 
die Commiſſion in Berückſichtigung eines Wunſches 
der Buchhändler auch die Nachahmung des Namens 
einer Druckſchrift unterſagt. Mit der größten 
Spannung durfte man der Behandlung der 88 9 und 
10 (Verrath von Geſchäftsgeheimniſſen) entgegenſehen, 
deren Beſtimmungen bekanntlich von vornherein am 
lebhaſteſten bekämpft worden find. Die Commiſſion 
bat bier die wichtige Aenderung getroffen, daß fie die 
Strafbarkeit der Angeſtellten, Arbeiter oder Lehrlinge 
dine Geſchäftspetriebez auf Fülle von Geſchüfts⸗ 
Pie mnißverrath während der Geltungsdauer ihres 
ienſtverhältniſſes beſchränkt und hinzufügt, daß auch 
des cr mit der Abſicht, dem Inhaber des Ge⸗ 
1 für Schaden zuzufügen, ſtrafbar ſein ſoll. Ferner 
Ur den Fall des Verleitens zum Geſchäftsverrathe 
€ 10 weſentliche Verſchärfung der Strafandrohung ein⸗ 
ge 15 75 — Mit dieſen Abänderungen dürfte die viel 
um littene Frage im Ganzen eine glückliche Löſung 
erhalten haben, und es erſcheinen jetzt die Intereſſen 
05 der Geſchäftsinhaber wie der Angeſtellten aus⸗ 
reichend gewahrt. Denn während das Verbot, auch 
zen Ablauf des Dienſtverhältniſſes die während des⸗ 
lelben erworbene Kenntniß von „Geſchäftsgeheimniſſen“ 
zu verwerthen, bei der Unbeſtimmtheit des letzt⸗ 
geſtelltern Begriffes zu argen Behinderungen der Ans 
Ih 10 ten geführt haben würde, können die Geſchäfts⸗ 
Pier er unbedingt verlangen, daß die noch in ihren 
f jeuften ſtehenden Angeſtellten die Geſchäftsgeheimniſſe 
einen Dritten zu Zwecken des Wettbewerbes oder 
Schädigung ihres Dienſtherrn mittbeilen, und 
Geſchä ch zu wünſchen, daß der Begriff der 
eſchäfts⸗ oder Betriebsgeheimniſſe in dem Geſetze 
etwas näher definirt würde. 
ls Zeitpunkt des Inkrafttretens des Geſetzes wird 
158 Commiſſion der 1. Juli dieſes Jahres vor⸗ 
hesch agen, und der Reichstag wird die zweite und 
dritte Leſung ja zweifellos auch ſo zeitig erledigen 
15 daß jener Termin wird innegehalten werden 
Ar Hoffentlich werden im Plenum die noth- 
wendigen Verbeſſerungen der Commiſſionsbeſchlüſſe 
118 vollzogen, damit ein Geſetz geſchaffen werde, das 
en alte Forderung nach einem wirkſamen Schutz der 
reellen Geſchäftsleute und des kaufenden Publikums 
Maße unlautere Manipulationen endlich in vollem 
aße erfüllt. ö a 


Der „ſchlechte ruſſiſche Roggen“. 


fie vorwiegend inländiſchen Roggen vermahlen un 
nur den Fehlbedarf durch ausländiſche Waare decken, 
daß ferner der diesjährige ruſſiſche Roggen die denkbar 
beſte Qualität zeigt und darin ſogar erheblich die in⸗ 
län diſche Waare übertrifft, hat den Grafen Klinkow⸗ 
ſttöm zu einer Vertheidigung feiner Aeußerungen im 
Herrenhauſe gezwungen. Der nothleidende Herr Graf 
batte dort nämlich geſagt: 5 
„Ich habe mich jetzt neuerdings wieder erkundigt 
und erfahren, daß die ſämmtlichen Königsberger Hafen⸗ 
mäblen nicht eine Metze inländſſches Getreide 
kaufen, ſondern ihren ganzen Verkehr in ruſſi⸗ 
ſchem Getreide decken.“ 2 ; 
ch habe mir mit vieler Mühe Proben (ruſſi⸗ 
ſchen Roggens) verſchafft .. ich kann nur jagen, 
wenn einer von uns es wagen würde, ſolchen Roggen 
maen Händlern anzubieten, dann würde man uns 
auslachen .“ 
Nach den Erklärungen der Königsberger Walz⸗ 


Die Erklärung der Königsberger Walzmühlen, 0 N 


* 


achau in Elbing. 
aartz in Elbing. 


* 
AS. Je hrg 


mühlen iſt es leicht verſtändlich, daß dem Herrn 
Grafen die Beſchaffung ſolch' ſchlechter Roggen⸗ 
proben viele Mühe verurſacht hat — beſſere Proben 
hätte er jedenfalls ſehr leicht erhalten können — 
aber das mußte ja gerade vermieden werden. Hören 
wir jetzt aber die Rechtfertigung des Herrn von 
Klinkowſtröm in dem Organ des Bundes der Land⸗ 
wirthe. Er ſchreibt Folgendes: 
Berlin, 30. März 1896. 

Zu der gegen mich veröffentlichten Erklärung der 
Königsberger Walzmühlen habe ich zu bemerken: 
1) Es iſt bezeichnend, daß die Erklärung ſich auf einen 
telegraphiſchen Bericht der „Hartungſchen Zeitung“ 
ſtützt, während ich der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ den 
ſtenographiſchen Bericht zugeſandt, der wohl abzuwarten 
geweſen wäre; daß 2) der Weg der Veröffentlichung 
in der Preſſe gewählt wurde, ohne mich vorher an⸗ 
zufragen. — Ein Wort an mich hätte genügt und ich 
hätte gern im Herrenhauſe erklärt, daß ich falſch be⸗ 
richtet war, als man mir mittheilte, daß die Königs⸗ 
berger Mühlen nur ruſſiſchen Roggen vermahlen. 
3) Ueber die Qualität des von den Königsberger 
Mühlen vermahlenen Roggens habe ich kein Wort ge⸗ 
ſagt; () ich habe Proben ruſſiſchen Roggens vor⸗ 
gezeigt; beide waren ſchlecht, beide waren aus 
Königsberg. (1) Sachverſtändige verſicherten, dieſe 
Proben wären noch ungewöhnlich reiner als andere 
in dieſem Jahre entnommene. 4) Der Zweck meiner 
Ausführungen iſt wohl jedem klar, der meine 
Rede und nicht die entſtellten Berichte der liberalen 
Preſſe geleſen. An meiner Beweisführung ändert es 
nichts (), ob und wie viel inländiſches Getreide die 
Königsberger Mühlen vermahlen. — Was ich erreichen 
will, wird allerdings der Landwirthſchaſt zu gute 
kommen. Daß ich alſo heftig angegriffen werden würde, 
wußte ich vorzer. Der „Ton“ des Schluſſes der Er⸗ 
klärung der vorgedachten Aktien⸗Geſellſchaft zeigt eine 
Geretziheit, die einer einfachen Berichtigung nicht ent⸗ 
ſpricht. 5) Weder dieſe noch andere Angriffe werden 
mich abhalten, nach wie vor alles zu verſuchen, um 
der heimathlichen Landwirthichaft zu ihrem Recht zu 


verhelfen. 
Graf Klinkowſtroem, 
Mitglied des Herrenhauſes. 

Die im Schlußſatz ausgeſprochene Abſicht iſt ſehr 
löblich, aber hoffentlich wird die Wahl der Mittel zur 
Erreichung dieſes Zweckes endlich geändert werden. 
Ueber den Inhalt der Erklärung auch nur ein Wort 
zu verlieren, lohnt ſich nicht: Graf Klinkowſtröm richtet 
ſich ſelber darin; höchſtens könnte man ſagen: Si 
tacuisses, philosophus mansisses! 


Aus Frankreich. 
Paris, 31. März. 


Die mit ſo großer Spannung erwartete Inter⸗ 
pellation im Senat über die auswärtige Politik hat 
einen nur wenig intereſſanten Verlauf genommen. 
Das Haus und die Tribünen waren überfüllt, als 
Bardoux den Miniſter Bourgeois interpellirte. Er 
führte aus, die Demiſſion des Miniſters Berthelot 
habe ihm den Anlaß zur Interpellation gegeben. Man 
habe verſichert, daß die Franzoſen in China eine be⸗ 
vorzugte Stellung einnähmen und daß Frankreich dort 
Hand in Hand gehe mit Deutſchland und Rußland; 
man habe auch verſichert, daß die engliſche Occupation 
Egypteus nur zeitweilig jel. Wie ſei nun gegenwärtig 
die Lage? Dieſelbe ſcheine viel weniger gut geworden 
zu ſein. Redner beſpricht beſonders die egyptiſche 
Frage unter Hinweis auf die Erklärungen im engliſchen 
Unterhauſe und verlangt ſchließlich Auskunft über die 
Lage in China, Madagaskar und Egypten. (Beifall.) 
Bourgeois erwiderte, der Senat könne verſichert ſein, 
daß, wenn China fich entſchließen ſollte, fi zur Um⸗ 
geſtaltung ſeines inneren Staatsdienſtes in größerem 
Umfange als bisher europäliher Beamten zu 
bedienen, dle franzöſiſche Regierung den Franzoſen 
eine angemeſſene Betheilſgung daran zu ſichern w fjen 
wird.“ Die neue chineſiſche Anleihe ſei Frankreich 
angeboten worden, doch hätten die franzöſiſchen Finanz⸗ 
inſtitute nicht geglaubt, der chineſiſchen Regierung die 
Bedingungen anbieten zu können, die ſie erwartete 
und die ihr von engliſchen und deutſchen Finanzhäuſern 
gemacht waren. Was die Eröffnung des Siklang für 
die europälſche Schifffahrt ambeträfe, jo habe die 
Regierung Verſicherungen erhalten, nach welchen der 
fuß nicht geöffnet werden würde, ohne daß Frank⸗ 
reich gleichzeitig für eine franzöſiſche Geſellſchaft die 
Genehmigung zur Anlage einer Eiſenbahn in das 
Innere von China erhalten würde. Bezüglich der 
Lage in Madogascar bemerkte Bourgeols im weiteren 
Verlauf feiner Rede: Es tft unmöglich, auf eine ein⸗ 


fache Anfrage hin, eine ausführliche Darlegung der 


Sachlage zu geben. Bei Gelegenheit der Berathung 
der Vorlage über die madagaſſiſchen Zollverhältniſſe, 
welche jetzt der Deputirtenkammer zugegangen tft, 
werden dem Senat alle erforderlichen Aufklärungen 
gegeben werden. Wir haben den Mächten die Beſitz⸗ 
ergreifung Madagascars notlficirt. Die überwiegende 
Mehczahl der Mächte hat dieſe Mittheilung vorbehalt⸗ 
los entgegengenommen und den Empfang beſtätigt. 
Nur zwei Mächte haben um ergänzende Mittheilungen 
erſucht; wir ſind dabei, die Antwort hierauf zu 
formuliren und zwar im Sinne der der Kammer zus 
gegangenen Vorlage über die madagaſſiſchen Zollver⸗ 
hältniſſe. Ueber die egyptiſche Frage führte Bourgeois 


Folgendes aus: Der Senat kennt aus dem Wortlaut 
der Erklärung, welche Miniſter Berthelot am 19. März 
verlas, die Geſichtspunkte, welche die franzöſiſche Re⸗ 
gierung gegenüber dem Antrage Englands betreffend 
die Kaſſe der egyptiſchen Staatsſchuld vom erſten 
Tage an vertreten hat. Sie wiſſen, wie, gemäß dieſen 
Geſichtspunkten, die Haltung unſeres Commiſſars ge⸗ 
weſen iſt. Der ruſſ. Commiſſar hat ſich dieſer Haltung 
durchaus angeſchloſſen. Beide haben in vollkommener 
Uebereinſtimmung erklärt, daß die Commiſſion in einer 
ſo exceptionellen politiſchen Frage incompetent ſei. Da 
ihre Meinung nicht durchgedrungen iſt, haben die 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Commiſſare ſich zurück⸗ 
gezogen, nachdem ſie Proteſt eingelegt hatten. Ich 
habe mich nicht mit dem gerichtlichen Vorgehen zu be⸗ 
ſchäftigen, welches eine Gruppe franzöſiſcher Gläubiger 
gegen die egyptiſche Regierung und die Commiſſion 
angeſtrengt hat. Andererſeits ſind die Anſichten 
Frankreichs zur Kenntniß der engliſchen Regierung ge⸗ 
bracht worden, und die Beſprechungen dauern fort. 
Der Senat wird begreifen, daß es mir nicht möglich 
iſt, ihm augenblicklich vollſtändige Erklärungen über 
die Verhandlungen zu geben. Ich muß mich vielmehr 
darauf beſchränken, die Verſicherung zu geben, daß die 
Verhandlungen unſererſeits mit Klugheit und Feſtigkeit 
geführt werden. Es möge mir ebenſo erlaubt ſein, 
daran zu erinnern, daß Frankreich bei der Haltung, 
die es eingenommen hat, die feſte Zuſtimm⸗ 
ung Rußlands gefunden hat, und dann hinzu⸗ 
zufügen, daß das Einvernehmen zwiſchen den beiden 
Staaten niemals ein vollkommeneres und herzlicheres 
war. Mit dieſen Verſicherungen, die abgeben zu 
können ich mich glücklich ſchätze, kann ich dieſe kurzen 
Erklärungen ſchließen. Ich hoffe, fie werden von 
Ihnen ſo aufgenommen werden, daß die Regierung 
in Ihrer Zuſtimmung eine der ſtärkſten Stützen finden 
wird bet der Erfüllung ihrer Aufgabe nach außen hin. 
(Beifall.) Nach einer Erwiderung Bardour's bemerkte 
Bourgeo's: Wir haben nichts aufgegeben von der Er⸗ 
klärung, welche der frühere Miniſter Berthelot in der 
Kammer abgegeben hat, aber bei dem gegenwärtigen 
Stande der Verhandlungen habe ich nichts hinzuzu⸗ 
fügen. Der Zwiſchenfall war damit geſchloſſen. 


Zur Löſung der ägyptiſchen Frage 
wird in der „Petersburger Wjed.“ ein erwägens⸗ 
werther Vorſchlag gemacht, welcher dahin geht, die 
Beſchützung Aegyptens und die Beauſſichtigung der 
Verwaltung des Landes für eine gemeinſame Sache 
Europas zu erklären. Die ägyptiſche Staatsſchulden⸗ 
commiſſion müſſe den Charakter einer ſtändigen 
Commiſſion für alle ägyptiſchen Angelegenheiten er⸗ 
halten und die Regelung der bisher von den 
Engländern geführten Verwaltung Aegyptens ganz in 
die Hand nehmen; denn in Aegypten kämen die 
Intereſſen ganz Europas zuſammen. Gegen den Ver⸗ 
ſuch einer derartigen Löſung der ägyptiſchen Frage 
ließe ſich ſchwerlich viel einwenden; die Vorausſetzung 
iſt aber ein völliges Einvernehmen der europätſchen 
Feſtlandsmächte. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 31. März. Bei einem hieſigen Geiſtlt⸗ 
chen erſchien dieſer Tage ein Mann. der ein „dringen⸗ 
de Bitte an edeldenkende Menſchen“ überſchriebenes 
Schriftſtück überreichte, aus welchem hervorging, daß 
er Karl Thiede heiße, Schloſſermeiſter in Neuſtadt 
geweſen ſei und durch unverſchuldetes Unglück gend- 
thigt ſel, um Gaben zu bitten. Da ber Geiſtliche in 
Neuſtadt bekannt iſt und der Mann verdächtig erſchlen, 
ſtellte er ihm einige Fragen, nach welchen der Mann 
es aber vorzog, unter Hinterlaſſung feines Schriftftüdes 
zu verſchwinden. Die Poltzei hat ſeiner noch nicht 
habhaft werden können. Daß er mit feiner Bettelet 
Erfolg gehabt haben muß, ergab ſich aus einer Lifte, 
die er gleichfalls auf ſeiner Flucht vergeſſen hat und 
auf der nicht unerhebliche Beträge gezeichnet waren. 

Berent, 30. März. Am Sonnabend fiel beim 
Transport von Langholz der Arbeiter Martin Kreft 
von hier vom Wagen, wurde von dem hintern Wagen⸗ 
theile überfahren und ſtarb nach kurzer Zeit. — In 
der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule wird ſeit einiger 
Zeit fleißig die Kerbſchnitzeret betrieben. Am Freitag 
fand die Verlooſung von einigen ſehr ſchön gearbeiteten 
Gegenſtänden ftatt, und es wurde dafür eine Einnahme 
von 111.35 Mk. erzielt. — Nach dem ſoeben heraus⸗ 
gegebenen Bericht wurde unſer Progymnaſium im 
Schuljahr 1895/96 von 105 Schülern beſucht. Davon 
waren 32 evangeliſch, 55 kathollſch, 18 jüdiſch. Eine 
heimtiche 61, Auswärtige 44. Mit dem Reifezeugniß 
für die Oberſekunda und dem Berechtigungsſchein für 
den elnjährig freiwilligen Dienſt verließen die Anſtalt 
11 Schüler. 

Schwetz, 30. März. In der geſtrigen Generals 
Verſammlung der biefigen Schützengeſellſchaft wurde 
das dringende Bedürfniß einer baulichen Vergrößerung 
des Schützenhauſes einſtimmig anerkannt und be⸗ 
ſchloſſen, einen großen Saal mit Bühne und Neben⸗ 
räumen anzubauen, ſo daß auch der Schützenwirth 
eine entſprechend geräumigere Wohnung erhält. Der 
Vorſtand wurde ermächtigt, eine Skizze und einen 
Koſtenanſchlag anfertigen zu laſſen. Dieſe bauliche 
Veränderung iſt um fo nothwendiger, als die Geſell⸗ 
ſchaft im Jahre 1898 ihr 50 jähriges Beſtehen feiert 
und eine rege Betheiligung auswärtlger Schützengllden 
an dieſem Feſte zu erwarten iſt. — Ferner wurde bes 
ſchloſſen, daß die jedesmaligen Würdenträger fortan 
beſondere Ehrenzeichen in Silber erhalten ſollen, welche 
ihnen als Eigenthum verbleiben. N. W. Mitth. 

Oſche, 30. März. Dem Förſter Aliſch aus Alt⸗ 
fließ gelang es geſtern in früher Morgenſtunde auf 
dem Oſcher Felde zwel berüchtigte Wilddiebe, die Ge⸗ 
brüder Sikuterra von Oſche Abbau, beim Erlegen 
einer Rike abzufaſſen. Das erlegte Wild, das ihnen 
abgenommen werden konnte, wurde zur hieſigen Ober⸗ 
förſterei geſchafft. 

Mehlſack, 30. März. Zu den zwanzig vollen 
Schankkonzeſſionen — Apotheke, Drogerie und Bahn⸗ 
hofsreſtauration ousgenommen —, welche hiefige Stadt 
bei knapp 4000 Einwohnern auſzuweiſen hat, find in 
letzter Zeit beim Kreisousſchuß noch drei neue Con⸗ 
zeſſionen beantragt (Sterigk und Huhn, L. Krauſe und 
bisheriger Kaufmannsgehilfe Krohn.) Zwei dieſer 
zukünftigen Wirthshäuſer find erſt lm vorigen Sommer 
erbaut, während von einem derſelben erſt eine Zeichnung 
vorgelegt worden iſt. 

Rieſenburg, 30. März. Geſtern feierte der 
Schuhmachermeiſter Bähr, im Alter von 75 Jahren 
ſtehend, ſein 50jähriges Meiſterjubiläum. Eine Depu⸗ 
tation des Gewerks, unter Vorantritt des Obermelſters, 
überreichte Herrn Bähr einen künſtleriſch ausgeſuhrten 
Ehren⸗Meiſterbrief, ſowie eine Geldſpende von 30 
Mark. Bürgermeiſter Reimann und Direktor Müller 
gratulirten im Namen des Magiſtrats und der Stadt: 
verordneten und überreichten dem Jubilar eine Ehren: 
gabe von 50 Mark. Die Innungemeiſter feierten das 
Feſt durch einen Commers im Gewerkshauſe. — 


Geſtern hat ſich hierſelbſt ein Radfahrer⸗Klub gebildet. 
Etwa 50 Herren traten demſelben ſofort bei. Vor⸗ 
ſitzender iſt Drogerie⸗Beſitzer Siewert. 

Königsberg. 31. März. Das zum Beſten des 
bieſigen Armenunterſtützungsvereins geplante große 
Reiterfeſt, welches am 10. und 11. April im Cirkus 
vor dem Steindammer Thor vor ſich gehen ſoll, wird, 
nach den eifrigſt betriebenen Proben zu ſchließen, eine 
Fülle des Sehenswerthen und Intereſſanten bieten. 
Jede der Proben, deren eine auch am vorgeſtrigen 
Sonntag wiederum ftattfand, bringt immer neue 
Nummern, ſo die letzte eine nur von Damen gerittene 
Quadrille, die ebenſo ſchneidig wie anmuthig aus⸗ 
geführt wurde. Zu den intereſſanteſten Nummern 
wird zweifelsohne die Vorführung eines in Freiheit 
dreſſirten Racepferdes gehören. — Der grauſame Tod 
hat geſtern einem heiteren Familienfeſte einen traurigen 
Ausgang bereitet. In einem Hauſe der Lizentgraben⸗ 
ſtraße ſaß vorgeſtern eine Geſellſchaft von Damen und 
Herren beim Mahle fröhlich beiſammen und ließ die 
Gläſer auf das Wohl der Anweſenden wacker anein⸗ 
anderklingen. Als dann die Gäſte ſich entfernt 
hatten, wurde die Herrin des Hauſes plötzlich von 
einem Unwohlſein befallen und verſtarb nach ganz 
kurzer Zeit. Der ſofort hinzugerufene Arzt konnte 
nur noch feſtſtellen, daß ein Herzſchlag dem Leben ein 
jähes Ende gemacht hatte. Die Verſtorbene war 
59 Jahre alt und hinterläßt eine verheirathete 
Tochter. — Der Ausſchuß des Kreiſes I. (Nordoſten) 
der deutſchen Turnerſchaft hielt am vorigen Sonntag 
in unſerer Stadt eine Sitzung ab. Die am Sonn⸗ 
abend Abends und in der Nacht aus der Provinz 
hier eintreffenden Vertreter wurden von einigen 
Mitgliedern des „Königsberger Männer⸗Turnvereins“ 
am Bahnhofe begrüßt und in ihre Quartiere geleitet. 
Ueber die Geſtaltung des bevorſtehenden Kreisturn⸗ 
feſtes in Tilſit wurde alsdann am Sonntag eingebend 
verhandelt und dem dortigen Feſtkomltee, das gleich⸗ 
falls einen Abgeordneten hergeſandt hatte, dringend 
gerathen, das Feſt nicht, wie beabſichtigt, am 27., 28. 
und 29. Junt, ſondern eine oder zwei Wochen ſpäter 
zu feiern. Die Zahl der dem Turnkreiſe I. ange⸗ 
hörenden Mitglieder iſt auf bereits über 9000 ge⸗ 
ſtiegen, indeß iſt der Kreis noch immer einer der 
kleinſten in der deutſchen Turnerſchaft. 

Pillau, 31. März. Der in der Provinz be⸗ 
kannte Theaterdirektor Huvart hat ſich, wie wir aus⸗ 
wärtigen Blättern entnehmen, ins Privatleben zurück⸗ 
un um in Pillau eine Gaſtwirthſchaft zu über⸗ 
nehmen. 

Goldap. 30. März. Der in der Brennerei des 
Herrn Paukſtadt beſchäftigte Inſtmann Rohrmann 
kam geſtern, als er ſich an dem vorſchriftsmäßig ver⸗ 
kleideten Getriebe zu ſchaffen machte, dem Treibriemen 
mit dem Kopfe zu nahe. Der Kopf wurde vom 
Riemen erfaßt und in ein Rad des Elevators gedreht. 
R., der einen Schädelbruch erlitten bat, wurde ſpäter 
bewußtlos gefunden und ins Lazareth geſchafft. Es 
iſt wenig Hoffnung auf ſeine Wiederherſtellung vor: 


handen. 
Wehlau, 30. März. In der letzten Stadtver⸗ 
Herr Schröter zum 


ordnetenverſammlung wurde 
Stadtkämmerer gewählt. 

Bromberg, 1. April. (Telegramm). Zum Präſi⸗ 
denten der Generalcommiſſion für Oſtpreußen iſt der 
Oberlandeskulturgerichtsrath von Baumbach in Berlin 


in Ausſicht genommen. N 
& 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 1. April 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
2. April: Wolkig mit Sonnenſchein, normale Tem⸗ 
peratur, mäßiger Wind. 

Huldigungs⸗Adreſſe. Die Getreuen von Elbing 
haben, wie herkömmlich, auch in dieſem Jahre zum 
heutigen Geburtstage des Fürſten Bismarck demſelben 
eine Huldigungs⸗Adreſſe in kunſtvoll gearbeiteter Mappe 
überſandt. Letztere iſt in weiß Calſcot mit Golddruck 
in Berlin hergeſtellt worden, die Adreſſe ſelbſt in far⸗ 
bigem Buchdruck. Die Adreſſe, welche ca. 200 Unter⸗ 
ſchriften hieſiger Bismarckverehrer trägt, hat zwar 
nicht den künſtleriſchen Werth, wie gelegentlich des 
80. Geburtstages des Fürſten, macht jedoch einen ge⸗ 
diegenen Eindruck. Das an den Fürſten geſandte Ge⸗ 
dicht hat folgenden Wortlaut: 


Das war ein berauſchendes Jubeljahr, — 
Ein Singen und Sagen ohn' Ende! 
Wie regte die Schwingen der deutſche Aar, 
Wie hoben ſich Herzen und Hände! 


Die Fahnen wallten vom Fels zum Meer, 
Bon Eiche und Lorbeer umſchlungen; 
In Stegeszeichen erſtrahlte das Heer, 
Das Kalſer und Reich uns errungen. 


Gott Lob und Dank! — Du haft noch geſchaut 
Nach fünfundzwanzig Jahren e 
Das Reich, das Du vom Grunde erbaut 
In Sturm und Drang und Gefahren! 


Ob mög ſt Du ins nächſte Jahrhundert hinein, 
Wie am Ende des 8 
Und möge uns Deiner Augen Schein 
Noch ſtrahlen in fernſten Tagen! 


Noch ſteh'ſt Du da! — nf Dein Wort 
en alle Dun Omen; a n 

nd immer noch bift 
Auf den wir Alle 9 1 7 = Hort, 


Hermannarich, — d = 
So 1 a Mire: e 
„Von Hundertzehn“ noch ritt in's Feld, 
Dem Feind des Machs dur Wehre 


D'rum rufen wir vom Baltenſtrand: 
Ob mög's der Herrgott walten, — 
Dich auch ſo alt dem Vaterland 
In Kraft und Wehr erhalten! 


Heute Abend findet im „Deutſchen Hauſe“ eln ger 
ſelliges Beiſammenſein der Bismardverehrer ſtatt, das 
mit einem Feſteſſen verbunden iſt. — Bei dleſer Ge⸗ 
legenheit theilen wir auch das richtige Begleitgedicht 
der Getreuen von Jever zur diesjährigen Keebitzeler⸗ 
Sendung mit, da von anderer Seite ein falſcher Vers 
verbreitet wurde. Die Worte lauten: 

Dem Fürſten Bismarck. 
De Jahren kamt, de Jahren gaht, 
Et grönt un bleut de junge Saat. 
De Du heſt fait mit ſaſte Hand 
Vör't Rlek, vör't Dülſche Vaderland. 
Mögt book Jahrhunderten vergabn, 

Din Wark dat blifft, dat ward beſtahn! 
Jever, 1. April 1896. 
Die Getreuen, 


Amts jubiläum. Wie unſern Leſern bekannt ſein 
dürfte, begeht heute der Königliche Domänenrath 
Herr Staberow hierſelbſt die Feier feines fünfzig⸗ 
jährigen Amts ⸗ Jubiläums. Eine Anzahl von 
Deputationen fand ſich im Laufe des heutigen Vor⸗ 
mittags in der Wohnung des Jubilars ein, um dem⸗ 
ſelben ihre Glückwünſche darzubringen. In Vertretung 
des Herrn Reglerungspräſidenten überreichte Herr 
Regierungsrath Dr. Bredow den Allerhöchſt ver: 
liehenen Kronenorden 3. Klaſſe. Im Namen der 
ſtädtiſchen Körperſchaften gratulirte Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt, den Kreis vertrat Herr Landrath 
Etzdorf. Namens der hieſigen Loge, welcher der 
Jubilar ſeit jünfunddreißig Jahren angehört, erſchien 
deren Meiſter vom Stuhl. Herr Stadtrath Haensler, 
an der Spitze einer Deputation. Von den übrigen 
Abordnungen ſeien noch erwähnt diejenige des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins des Landkreiſes Elbing, deſſen 
Schatzmeiſter der Jubilar bekanntlich iſt, und der lands 
wirthſchaftlichen Vereine des Landkreiſes Elbing, zu 
deren Ehrenmitglied Herr Domänenrath Staberow er⸗ 
nannt worden iſt. Der Herr Jubilar dankte für die 
vielfachen herzlichen Beweiſe der Aufmerkſamkeit und 
Verehrung in bewegten Worten. Von nah und fern 
laufen Glückwunſchtelegramme in großer Zahl ein. 
Nachmittags findet ein Feſtmahl in den Räumen der 
Loge ſtatt, zu welchem bis geſtern überaus zahlreiche 
Anmeldungen bereits vorlagen. 

25 jähriges Geſchäfts jubiläum. Herr Max 
Kuſch hierſelbſt darf mit heuttgem Tage auf ein fünf⸗ 
undzwanzigjähriges Beſtehen feiner Firma zurückblicken. 
Ihrem verdtenten Mitgliede eine Freude zu bereiten, 
brachte aus Anlaß dieſes Umſtandes eine Anzahl von 
Aktiven der hieſigen Liedertafel dem Jubilar geſtern 
Abend ein Ständchen dar. Bei dieſer Gelegenheit 
wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß Herr Max 
Kuſch demnächſt ſein 25jähriges Jubiläum als actives 
Mitglied der Liedertafel wird feiern können. 

Auf eine 25jährige Berufsthätigkeit kann 
heute der Maſchinenmeiſter Herr Franz Lüders 
zurückblicken, der unſerer Offizin nunmehr ſeit 17 
Jahren angehört. Wir verfehlen nicht, unſern Glück⸗ 
wunſch auch an dieſer Stelle noch beſonders zum 
Ausdruck zu bringen. 

Prüfung für Vorſteher an den Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalten. Die im Jahre 1896 in Beriin 
abzuhaltende Prüfung für Vorſteher an Taubſtummen⸗ 
Anſtalten wird am 25. Auguſt beginnen. Meldungen 
zu der Prüfung find an den Unterrichtsminiſter zu 
richten. 

Denunciantenthum. Der neuliche Vortrag des 
Herrn Patzig in Elbing wird in dem Organ der 
Bündler, der „Deutſchen Tageszeitung“, erwähnt und 
daran folgende Bemerkung geknüpft: „Dieje Redens⸗ 
arten find nicht neu. Einigermaßen auffällig iſt es 
nur, daß der Generalſekretär einer Partel fie wieder 
auſwärmt, in der der „Bund der Landwirthe“ eine 
große Menge eifriger und überzeugter Anhänger 
findet. Das iſt ein Mißverhältniß. das der Partei 
ſicher nicht zu gute kommen kann, über das wir uns 
aber den Kopf nicht zerbrechen wollen. Ernſt nebmen 
wir ſolche Redensarten aus dem Munde eines ſolchen 
Herrn nicht. Wir theilen ſie nur mit, 
damit unſere nattonalltberalen Freunde 
und Leſer über die Eigenart ihres Ge⸗ 
neralſekretärs unterrichtet find und 
ihr Verhältniß zu ihm entſprechend 

eſtalten können.“ Wir 2 dem edlen 


enunctantenblatt, verſichern zu können. daß z ſeine“ 
natlonakliberalen Freunde viel weniger Werth für die 


Partei beſitz n, als deren Generalſekretär. 

Im Stadttheater fand die geſtrige Vortheils⸗ 
Vorſtellung für das Inſtitut leider nur vor mäßig 
beſetztem Hauſe ſtatt, ſo daß der materielle Erfolg 
hinter dem künſtleriſchen weit zurückbleibt. Das Luſt⸗ 
ſpiel „Cyprienne“, von mehrfachen früheren Aufführ⸗ 
ungen — beſonders unter Mauthner's Direktlon — 
bekannt, fand geſtern eine vorzügliche Wledergabe 
Nicht nur die Hauptparthien befanden ſich bei Frl. 
Darmer (Cyprienne), Herrn Nöher (Prunelles), 
Herrn Welckert (Ademar) in bewährten Händen, 
auch die kleinen Rollen waren gut beſetzt und das 
flotte Enſemble zeugte von fleißigen Proben. Das 
Publikum war in beſter Stimmung und applaudirte 
lebhaft. — Heute findet eine Wiederholung des 
romantiſchen Dramas von Birch⸗Pfeiffer „Der Glöckner 
von Notre-Dame“ ſtatt, welches am Soantag mit 
großem Erfolg zum erſten Male in Scene ging. 

Zum Ankauf von Remonten im Alter von 
drei und ausnahmsweiſe vier Jahren find im Bereiche 
des Reglerungsbezirks Danzig für dleſes Jahr nach⸗ 
ſtehende Märkte anberaumt worden und zwar: am 
11. Mal Elbing 8 Uhr. 12. Mat Altfelde 8 Uhr. 
15. Mai Marienburg 8 Ubr, 15. Mat Gnojau 12 Uhr. 
16. Mai Neuteich 9 Uhr, 16. Mai Tiegenhof 1 Uhr, 
24. Auguſt Pr. Stargard 8 30 Uhr, 25. Auguſt Neu⸗ 
ſtadt 9 Ubr. 26. August Prauſt 8 Uhr. 

Verweigerung von Bankonſenſen. Die im 
Intereſſe der Ortsgemeinde geſchehene Verweigerung 
des Baukonſenſes ſeltens der Polizeibehörde, welche 
ſodann von der zuſtändigen Behörde als ungerechtfertigt 
aufgehoben wird, berechtigt, nach einem Uetheil des 
Reichsgerichts, VI Zivilſenats, vom 25. Nov. 1895, im 
Gebiet des Preußtſchen Allgemeinen Landrechts den am 
Bauer Gehinderten, den ihm aus der Bauverweigerung 
entſtandenen Schaden von der Ortsgemeinde einzu⸗ 
fordern, gleichviel ob der Gemeinde aus der Bauver⸗ 
weſgerung ein Vortheil erwachſen iſt oder nicht. 

Palente und Gebrauchs muſter. Auf an den 
Enden eingedrückte Hohlſtelne zum Verlegen zwiſchen 
J. Trügern {ft für Hans Göldel in Zoppot; auf eine 
centrale Schmiervorrichtung an Häckſelmaſchinen aus 
mehreren in ein gemeinſchaftliches Schmiergefäß mün⸗ 
denden Dochtrohren für John Schulz in Dirſchau iſt 
ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden; auf eine 
Hackmaſchine mit rotirenden Hacken iſt an W. Evers 
in Luianno (Weſtpr.) ein Patent ertheilt worden; auf 
einen Pierderechen mit beweglich angeordnetem ee 
gewichtsſit und Fußtritt von A. Schabwintel Dunn. 
gitten bei Preyl (Oſtpr.), auf eine ſchwefelfre heiter iu 
maſſe für Siherhettzündhölzer von Herm. rden 
Lauenburg i. Pr. ein Patent anger ee di nftboten 

Für die Entlaſſung weiblihen Zr 
find die folgenden Grundsätze des AR find d. 
Erheblichkeit: Wenn auch nach 8 3 der Geſindeord⸗ 
nung die Frau weibliche Dienftboten annehmen kann, 
ohne daß es dazu einer ausdrücklichen Genehmigung 
des Ehemannes bedarf, ſo entſtehen doch durch die 
Annahme dem Ehemann gegenüber alle Rechte und 

Pflichten des Dienftberen, als ob er ſelbſt den Vertrag 
abgeſchloſſen hätte. Daher kann dieſes Verhältniß nur 
mit Zustimmung des Ehemannes gelöſt werden. 

Die Schonzeit des Wildes erſtreckt ſich im 


Faſanenhähne, Trapper, Schnepfen, wilde Schwär 
und alles andere Sumpf⸗ und Waſſergeflügel. 

Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift war 
Ende Februar ein Beſtand von 47 Kranken. Der 
Zugang im März betrug 53 Kranke, der Abgang 62, 
von denen 60 als geneſen entlaſſen und 2 geſtorben 
ſind. Es verblieb alſo Ende März ein Beſtand von 
38 Kranken (26 männl., 12 weibl.). 

Wochenmarkt. Butter koſtete heute pro Piund 
80—90 Pfg., Eier kaufte man mit 65—70 Pfg. pro 
Mandel. Sonſtige Preiſe wie gewöhnlich. 


Vermiſchztes. 


N Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung wird 
n dieſem Jahre gewiß das Ziel zablreicher Touriften 
auch aus unſerem Nordoſten ſein. Die darauf bezün⸗ 
lichen Vorbereitungen mögen ſchon jetzt manchem 
unſerer Landsleute im Kopfe herumſpuken und bilden 
vielfach den Geſprächsſtoff unter Freunden und Be⸗ 
kannten. Da kommt nun Carl Stangens Reiſebuceau 
mit der Veröffentlichung der von ihm geſchaffenen 
Erleichterungen des Ausſtellungsbeſuches gerade zur 
rechten Zeit. Die Einrichtungen tragen den An⸗ 
ſprüchen einer jeden Klaſſe der Bevölkerung Rechnung. 
Es werden Bethelligungskarten für einen drei⸗, fünf⸗ 
und fiebentägigen Beſuch für den Preis von 60 bis 
189 Mk. in der erſten Klaſſe, 40 bis 125 Mk. in der 
zweiten und 21 bis 64 50 Mk. in der dritten Klaſſe 
ausgegeben. welche Anweiſung auf Wohnung, Ver⸗ 
pflegung, Führung, Fahrten und Entrsebillets für dle 
Ausſtellung, die hauptſächlichſten Nebenausſtellungen 
und die hervorragendſten Sehenswürdigkeiten Berlins 
enthalten, jo daß der Reſſende ſich über ſeinen für 
den Beſuch beſtimmten Etat im Voraus ganz genau 
informiren kann. Für Reiſende, die ſich nicht einer 
größeren Geſellſchaftsgruppe unter Führung des 
Stangenſchen Bureaus anſchließen wollen, werden zu⸗ 
ſammenſtellbare Kartenhefte verkauft, in die der 
Beſucher Anweiſungen und Eintrittskarten ganz nach 
feinem eigenen Wunſche einfügen laſſen kann. Sehr 
zweckmäßig für die Beſucher der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung eingerichtet iſt auch ein von der Geſell⸗ 
ſchaſt „Ideal“ herausgegebenes Couponbuch. Es ent: 
hält ein Eintrittsbillet zur Hauptausſtellung und je 
ein Billet zu elf Neben Ausſtellungen, außerdem eine 
Anzahl Bons, gegen deren Abnahme die Inhaber bei 
verſchiedenen Sehenswürdigkelten Preisermäßigungen 
genießen. Das Couponbuch wird für den Preis 
von 4 M. verkauft, während es einen höheren Werth 
repräſentirt. Den Generalvertrieb dieſes Buches hat 
ebenfalls Carl Stangens Reiſe⸗Bureau übernommen. 
— Die Löſung der Frage, wie ſich die Wärme: 
zunahme von der Oberfläche der Erde nach ihrem 
Innern hin vollzieht, iſt bisher das einzig Feſtſtebende, 
daß von einer gewiſſen Tiefe (20—25 Mtr.) unter 
der Erdoberfläche an eine dauernde Zunahme der 
Temperatur nach dem Innern zu ſtattfindet. Dleſe 
Thatſache iſt das Ergebniß zahlloſer Wärmemeſſungen 
in Bergwerken und Bohrlöchern, aber ſelbſt die tleſſten 
Bohrlöcher der Erde kommen im Verhältniß zum 
Durchmeſſer unſeres Planeten nur einem winzigen 
Nadelſtich von Yo Mm. Tiefe auf einem 
großen Globus von 1 Mtr. Durchmeſſer gleich. 
Das tieifte Bohrloch der Welt war bis vor ;wei 
Jahren das von Schladebach bei Merſeburg, ſeit deut 
8 ee bat 8 Bobrung von Paruſchow tz 
. ? erfchiefic je 
abgelaufen. Dies it 2008 34 Mir nen Je. Rang 
17484 Mir. Is den neueſten und beiten Lehrbüch rn 
der Geologe findet man heute ziemlich übereinſtimmend 
die Angabe, daß die Temperatur nach dem Erdinnern 
im Mittel auf je 33 Mtr. um 1 Gr. Celſius zunehme. 
Aber in den preußtſchen Berawerken allein ſchwarkt 
der Betrag der Tieſenſture fü, 1 Gr. Wärmezu nahme 
zwiſchen 115,3 und 15,5 Mir. Eine noch lang⸗ 
ſamere Wärmezunahme, als der Werth 1153 bedeutet, 
zeigten die Beobachtungen, die in einem neuerdlugs 
bis zu einer anſehnlichen Tiefe geſtoßenen Bohrloche 
bet Calumet (Michigan) gemacht wurden. Dort 
wurden gemeſſen in 35 Mtr. Tiefe 15 Grad und in 
1364 Mtr. nur 25 Gr. Danach berechnet ſich die 
Wärmezunahme als 1 Gr. auf 136,4 Mtr. Es iſt 
dies wohl die langſamſte Wärmezunahme, die bisher 
jemals gefunden worden iſt. Wenn man annimmt, 
daß die Temperatur in größeren Tiefen nach dem 
gleichen Geſetz zunimmt, fo würde der Schmelzpunkt 
der weſentlichen Geſteine der Erdkruſte, d. b. die 
Grenze der feſten Erdkruſte, erſt in etwa 129 Lemtr. 
erreicht werden, während man die Dicke der Kruſte 
bisher zu 30—40 Kmtr. angenommen hatte. 

— Die Frau in der Türkei. Am Belramtage 
ereignete ſich im katſerlichen Palaſt zu Konſtantinopel 
ein Fall, der ſeither viel beſprochen wird und den 
Eindruck machte, als wolle man den Verſuch wagen, 
die türkiſche Frau von ihrer bisherigen Stellung zu 
entheben, und ihr den ihr zukommenden geſellſchaft: 
lichen Rang nicht länger vorenthalten. Der Sultan 
beſchied nämlich gleichzeitig mit dem Mintſter des In⸗ 
nern, Memduh Paſcha, auch deſſen Frau und zwei 
Töchter, Melek und Melahat Hanum, in den Bilaft 
und verlieh dem Paſcha den Großcordon des Os wanie⸗ 
und den Damen, die im kaiſerlichen Harem empfangen 
wurden. den Chefakat⸗Orden. Es iſt dies das erſte 
Mal, daß ein Türke mit feiner Frau öffentlich erſchlen. 
Ob es für die Folge jo bleiben wird iſt abzuwarten. 
Vor der Hand ſpielt die Frau geſellſchaftlich vod ger 
feine Rolle. . 

ee geſegnete Familie. Aus London, 
26. März, schreibt man uns: Innerhalb 24 Sturz 
den mit vier Ucenkeln geſegnet zu werden, iſt cine Eee 
fahrung, die zu machen, wenigen Sterblichen beich eden 
ift. DE De 


— Die 


wittwete Herzogin von Abercorn g. bört 
dieſen wenigen. Sie kann allerding auch 120 
Nachkommen zählen. Vor wenigen Tagen ſchenkien 
drei Enkelinnen der Herzogin zugleich ihrem Guten 
innerhalb 24 Stunden Sprößlinge. Lady Edith King⸗ 
Noel und Lady Frances Gresley je einen Sohn und 
The Hon. Mes. Fred. Anſon gleich zwei Söhne! 

— Zei, 30. März. Zum Raubmord an dem 
Bankier Schneider gehen der „Saale⸗Zig.“ von unler⸗ 
richteter Seite folgende Mittheilungen zu: „Bei dem 
Ortsvorſteher des in nächſter Nähe von Zeitz gelege en 
Dorfes Aylsdorf erſchien der Landwirth und Zagelet⸗ 
ful Schnock, aus hochangeſehener Gutsb ſitzers⸗ 

le in Haynichen bei Zeig ſtammend und be⸗ 
zichtigte ſich und ſeinen de des Mordes an 
dem Bankier Schneider. Der Ortsvorſteher, der ihn 
der That nicht für fähig bielt, transportirte ihn zur 
Poltzel nach Zeitz. Schnock machte einen ſo anormalen 
Eindruck. daß die Polizei dem Vernehmen nach be- 
ſchloß, ihn auf feine geiſtige Zurechnungsſählak it 


. 
* 


Monat April auf Elchwlld, männliches und weibliches] ärztlich unerſuchen zu laſſen, und bn dem Granken⸗ 


Roth⸗ und Dammmild, Rehböcke, weibliches Rehwlld, bauſe üderwied. 


Rehkälber, Dachſe, Enten, Rebhühner, Auer-, Birk⸗ 
und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Hafen. 
Dagegen können geſchoſſen werden; Auer⸗, Birk⸗ und 


Der Verwalter wurde einftweilen 
verhaftet. Schnock gab bei dem Orts vorſteher noch 
an, daß Schneider mit ſeinem Vater Geldgeſchäfte 
gemacht habe, die am Eade dahin führten, daß dag 


— 


a 


— 
— 


é BUT 


ſchöne väterliche Gut in Haunichen verkauft wurde! einſturzes in der Amalienſtraße, wobei bekanntlich 
und jomit den Kindern verloren ging.“ 14 Perſonen umkamen, zu 1 Jahr 9 Monaten 


— Raubmord? Die „Till. Zip.“ erhält aus] bezw. 2 Jahren Gefängniß. ; 
Lengwethen, 30. März, folgende Zuſchriſte Vorgeſtern 5900 888 Jab fängniß. Beide wurden ſofor 


wurde in einer Grube des Sommerauer Waldes eine 5 
männliche Leiche aufgefunden. Dieſelbe war mit] Rom, 1. April. Im ſüdlichen Itallen machte 
Tannenäſten und einem Baum, welcher nebenbei 10 ſich heute ein Erdbeben bemerkbar. Auch auf Meſſina 
gehauen war, bedeckt. Es liegt backen ſind Erderſchütterungen wahrgenommen worden. Ein 
Raubmord vor, denn es worden Schaden iſt nicht verurſacht worden. 


zn. 6; Ende der Uhrkette befindet ; 


läßt, daß die Uhr dem Unglücklichen gewaltſam ents | fich in heftigen Ausfällen gegen die ſogenannten Ente 


rſſen. Die Beſchoffenhelt der Leiche lüßt auf ein hüllungen Pantaleonis und behauptet, dieſer jet ein 
gewaltsame Ringen bor den Fode ſchllefen. Das W Pa Rudind's. 


N rere Meſſerſtiche und die Gurgel 
d zur gerichtlichen Obdulllon 5 Palermo, 1. April. Die Mitglieder ber beutiihen 


Leiche wird ſtrenge Wache bei derſelben gehalten.] Colonie und andere Honorattonen Palermo's beab⸗ 

Bisher hat man aus bieſiger Gegend Niemand ver⸗ ſichtigen, dem Deutſchen Kalſerpaare bei der Ankunft 

mißt und kann es daher nut ein Fremder fein. einen glänzenden Empfang zu bereiten und die 

„Hohenzollern“ zu beſichtigen. Das Wetter iſt herr⸗ 

. Telegramme. 1195 = Majeſtäten treffen im ſtrengſten Incognito 
Berlin, 1. April. Die Morgenblätter widmen] in Palermo ein. 

dem Fürſten Bismarck zu ſeinem Geburtstag Glück⸗ Paris, 1. April. Nach der Nachmittagsſitzung 


wünſche. Dem „Lokalanz.“ zufolge muß Graf Wilhelm] batte Bourgeois mit Mohrenheim eine Unterredung. 5 


Bismarck der Geburtstagsfeier in Friedrichsruh aus] Die Kammer nahm den Geſetzentwurf betr. Neu⸗ 
Geſundheitsrückſichten fern bleiben. kapitulation für Unteroffiziere und die Erhöhung der 
Berlin, 1. April. Der ‚Nat.⸗Ztg.“ zufolge ver-] Unteroffizterprämien auf 200 Fres. an. 
öffentlicht die kriegsgeſchichtliche Abtheilung des General⸗ Lauſanne, 1. April. Das Delagoa⸗Bay⸗Schieds⸗ 
ſtabes ſoeben Moltke's Militäriſche Correipondenz | gericht trat zu einer Sitzung ohne Vertreter der Partei 
von 1866. zuſammen und beſchäftigte ſich mit der Expertlſe. 
Berlin, 1. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ London, 1. April. Nach einer Meldung des 
ſchreibt: Von den Majeſtäten find dem Reichskanzler „Reuterſchen Bureaus“ beabſichtigt die engliſche Re⸗ 
telegraphiſche Geburtstagsglückwünſche zugegangen. gierung eine Truppe in Stärke von 5000 Mann nach 
Berlin 1. April. Der Reichskanzler Fürſt Hohen» | dem Kaplande zu ſenden, um gegen alle Eventualitäten 
lobe reiſte heute früh nach Baden-Baden. gerüſtet zu fein. Eine Truppe von 500 Mann ſoll 
Friedrichsruh, 1. April. Im Schloßparke zu] vom Kaplande nach der Delagoabey beordert werden. 
Irledrichs ruh copcertlren anläßlich des Geburtstages London, 1. April. Dem Reuterbureau wird aus 
des Fürſten Bismark ſeit Mittags mehrere Militär Wadihalta von geſtern gemeldet: Eine Streitmacht 
muſikkapellen. Das Wetter iſt ſchön aber kalt. Graf] der Derwiſche rückt, wie gemeldet worden, von Dorgola 
Wilhelm v. Bismarck iſt krankheltshalber an der Theil⸗ nach dem Norden vor, um die egyptiſche Verbindungs⸗ 
nahme der Geburtstagsfeler verhindert. Unter den! linie, welche verſtärkt worden iſt, anzugreifen. Der 
eingetroffenen Gäſten befindet ſich ein Vertreter des] Emir der Derwiſche von Dongola iſt mit ſeiner ganzen 
Hamburger Senats, welcher die Glückwünſche der] Streitmacht in der Richtung auf Abu Fatoh vorgerückt. 
Stadt Hamburg überbringt, ferner Graf Henckel von] Unter den befreundeten Stämmen bat es vielſach Er⸗ 
Donnersmarck u. A. Außer zahlloſen Telegrammen | regung verurſacht, daß Osmann Digma ſich von der 
und Glückwunſchadreſſen aus allen Gegenden Deutſch⸗] Belagerung von Kaſſala zurückgezogen hat und wieder 
lands find prachtvolle Blumenarrangements einge⸗ in der Nachbarſchaft von Suakin erſchienen iſt. 
troffen, darunter eins des Prinzen Heinrich von] Mehrere engliſche Offiziere begeben ſich morgen nach 
Preußen. Das Befinden des Fürſten iſt befriedigend. Suakin, wo in naher Zukunft vielleicht die Operationen 
Hamburg, 1. April. Der Dampfer „Thekla beginnen werden. 
Bohlen“ iſt mit dem Bezirkshauptmann Fiſcher und London, 1. April. 
156 Soldaten zur Ergänzung der Schutztruppe nach] Singapore: 
Südweſtafrika abgegangen. eln milderes, vom Hauſe der Palrs verworfenes 
München, 1. April. Das Landgeridt I. ver-] Kriegsgeſetz angenommen. Einer Meldung deſſelben 
urtheilte den Bauunternehmer Friedrich Albrecht und | Blattes zufolge hat der Präfekt von Wutſchou aufge⸗ 
den Maurermeiſter Friedrich Koppel wegen des Haus⸗ hört, den direkten Handel Cantons zu hindern. Die 


e E 
Giotierie 


Ziehg. unwiderrufl. 
Kirchliche Anzeigen. 


Die „Times“ meldet aus 
Das Japaniſche Repräſentantenhaus hat 


weil weniger 
und bessere 
2443 massive Silbergewinne. 
v. Leo Wolff, Königsberg i. 


Reformirte Kirche. 
ee Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


Konſumſteuer 32,20, loco ohne 
steuer ae März-April —,—, pro Mai⸗Juni —.—. 


Gewinne 


Elbinger 


Japaner fordern China zu Unruhen auf und bieten 
100 Dollars für den Kopf eines Fremden. 
Tongking droht Mangel an Reis. — Aus Athen mel⸗ 
det daſſelbe Blatt: Nach Privatmeldung aus Creta 
ergreift Turkan Paſcha ſtrenge Maßregeln zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung. 100 Perſonen wurden ver⸗ 
haftet, darunter 10 Muhamedaner und 4 Chriſten 
wurden verbannt. 


In 


Die Lage iſt jetzt ruhig. 
Conftantinopel, 1. April. Der Sultan machte 


dem Prinzen Ferdinand ein koſtbares Geſchenk und 
verlieh der Prinzeſſin Clementine den Groß⸗Kordon 


des Schefakat⸗Ordens in Brillanten. Die Abreiſe 
Ferdinands iſt auf Mittwoch oder Donnerſtag nächſter 
Woche verſchoben. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 1. April. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börſe: Felt. Cours vom 31.3. 1.4. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihgñůhe 106,20 | 106,50 
3½ pCt. „ 1 .. 10⁵,40 105,50 
pet. „ 0 99,60 | 99,70 
4 pCt. Preußiſche Conſoss 106,00 106,10 
3½ pCt. „ 5 N 105,40 | 105 30 

pCt. 0 ie 99,60 | 99,79 
3½ pCt. af reußiſche Pfandbriefe 100,60 | 100,80 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100 30 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente * 03,50 103,50 
4 pCt. . Goldrente . 103,40 | 103,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 85 | 169,85 
ee Aantündten. . 2 0. sem, 216 40 | 216,50 

ie pt. Rumänier von 180 . . 87.40 87,60 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,70 | 67,00 

4 pCt. Italieniſche Goldrente. . . . 82,70 82 90 

Disconto⸗Comman dit 208,70 209,00 

123,00 123,70 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 


Produkten⸗Börſe. 


COUEB- oomnmnm 31.3. 1.4 
Weizen Malie . a. u. 155.59 155,25 
SEHIEMDeK wa ers — — | 153,25 
MoggeneIidi : . . ..0 wi. 123 00 | 122,75 
September — — 12⁵ 00 

Tendenz: matt. 

etroleum les 2000 20 00 
Rund cr. 4580| 454 
Aber „ 46.30 46.00 
Spiritus Matura nn 392 | 3900 


Königsberg, 1. April. 1 Uhr 30 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loed gontingen irrt 51,60 A Geld. 
Loco nicht contingentirtet 31,90 „ Geld. 


Spiritusmarkt. 


Danzig, 31. März. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,— Gd., nicht contingentirter 31,50 
. 1015 75 12 1 a: ai lo 0 1 

tettin 5 rz. Loco ohne Faß mit —,.— 
EL 8 aß mit — 1 Konſum⸗ 


Danzig, 31. März. Get reideborſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): feſt. A 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. en und e 152 
n belbunn E mE, , 148 
Tranſit ne und weiß 116 
m \albrriugen - Diane. BE 112 
Termin zum freien Verkehr April-Mai . | 150,50 
m . 55 114,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 150,00 
Roggen (714 g Qual.⸗Gew.): under. 
en 5 ich Rot: ift * 2 0 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran , 
ph April⸗Maf e 108,50 
Tranſit FFT 75,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 109 
Gerſte, große (660 — 700 gg) 110 
leine.(625—660 hg) 105 
gar inländiicher. .. 2.0...» 103 
ThienAmländüßhg, - -. +. -Mier a ler 105 
5 . e 9 RE Sue 2 90 
Rübſen, inländiſche 170 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 31. März. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue 13,30. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 12,80. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 10,35. Ruhig. 


Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Matt. 


Melis I mit Faß 24,— 


Glasgow, 31. März. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 46 sh 8 d. Ruhig. 


HEN 


ER 


ee 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen- 
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die 
Wirkung des Myrrhen-Cr&me bei Mautverletz- 
ungen, Hautleiden, Wundsein der 


Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
schlechtheilenden Geschwüren eto. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. D Unübertroffen auch als 
Toiletten-Oröme. I Erhältlich in grossen - Tuben zu 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung 
eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
ſparſamſte Betriebsmaſchinen ſind die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf 
in Magdeburg ⸗Buckau bekannt u. zu Tauſenden 
in allen Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leiſtungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit ſind die 
Hauptvorzüge dieſer Maſchinen, vermöge derer ſie 
nicht nur auf allen deutſchen Locomobil-Concurrenze! 
1 reichen . ente Beben: Zus u 
auf zahlreichen Ausſtellungen. (u. a. in ſcago) mit 
den höchſten Preiſen ange ie e d eee 


u AO complett bespannte Equipagen, darunter I Vierspänner 
s Ostpreussische Reit- und Wagenpferde, zusammen 68 Pferde, ferner 
Loose à 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Loosporto 10 Pfg., Gewinnliste 20 Pfg., empf. d. Generalagentur 
Pr., Kantstr. 2, sowie die hiesigen Lotteriegeschäfte. 


47 edle 


Bürger- Ressource. 


20. Mai. 
Am Gründonnerſtage. 


Evangel. lutheriſche Hauptkirche zu 
t. Marien. 
Vorm. 9 Uhr: Abendmahlsfeier. 
Predigt: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. mente zu Heil, 


Dr nigen. 
Abends 5 Uhr: Abendmahlsgottesdienſt.“ 


Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Abendmahlsgottesdienſt. 
St. Paulus ⸗Kirche. 

Abends 5 Uhr: Beichte u. Abendmahlsfeler. 
Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 

Nachm. 3 Uhr: 
Vorbereitung 
zur heiligen Communton. 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Nachm. 5 Uhr: Vorberei 
Abendmahlsfeter. tung zur 


Am Charfreitage. 

St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Ttetz. 
— Kata Kaplan Kranich. 

. e 
27. Dan b che zu 


Vorm. 93 Uhr: haar Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Geſang des Elbinger Kirchen chors: 
„ I) Gr. Doxologte v. Bortntanskt. 
9 O. Bach: Wenn ich einmal soll scheiden. 
achm. 2 8 Herr inch Lackner. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 
2 9 For Herr Pfarrer Weber. 
euſtädt. =. werfirdhe zu Heil. 
Vorm. 10 Uhr: err Plarre R 
Vorm. 9 Uhr: Sn arrer Rahn. 
eſang des Kirche . 
aan ee da.“ 
Litzte Paſſions:dindacht 
Nachm 2 en, ee alone Rahn. 
* r e. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Seite, 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Uhr: Beichte 5 1 
Herr Prediger ütze. 
en es Use Bert Superintendent 
ecker. 
B 1 an Gottes dienſt f 
und Communion. 
Nachm. 5 Pie Malſlong Andacht 
t Pauls Schütze. 
„ Paulus⸗Kirche. 


Vorm. hr: { 
Kan IE Gele an 


Seichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Herr Prediger Porltcher 


Vorm. 8 


wald. 
Nach der Predigt: Communion. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Abendmahlsfeier. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Horn. 
5 ud n Se leitet Vorm. 
n achm. * 
Hinrichs die Erbauung. F 


—— — — _ m — 
Elbinger Standesamt. 
Vom 1. April 1896. 

Geburten: Arbeiter Mart. Sam. 
Glodde 1 T. — Schloſſer Wilhelm Jannuſch 
1 S. — Fabrikarbt. Paul Gehrmann 1 T. 
— Fabrikarbt. Ferdinand Riedel 1 S. 

Aufgebote: Maurergeſelle Heinrich 
Wiens mit Eltſabeth Schrade. 


Eheſchließungen: 
Grävel ‚N ae ann ee 


. Sterbefälle: Hetzer Wilhelm Lemke 


Liedertafel fällt aus. 


Bekanntmachung. 
Elbinger 
Schweineverſicherungs-Verein. 


Die Mitglieder werden aufgefordert, 
die erſte Hälfte des Jahresbelt ages wie 
folgt zu entrichten: 

Diejenigen Mitglieder, deren Anfangs⸗ 
buchſtaben A, B, C, D Donnerſtag, 
d. 2., E, F Sonnabend, d. 4., 05 
d. 8,, J, K Donnerſtag, d. 9., L, 
M, N Freitag, d. 10. 0, P, Q, 
R Sonnabend, d. 11., u. Montag, 
d. 13., 8 Dienſtag, d. 14., u. Mitt⸗ 
woch, d. 16., T, U, V Donnerſtag, 
d. 17., W Freitag, d. 18., u. Sonn⸗ 
abend, d. 19. d. M., Pr de 
1 Wer jeine Beiträge bis zum 
Napa er. nicht entrichtet, hat keinen 
Kaffe auf Entſchädigung an die 
Jahres Es iſt geſtattet, den vollen 

Das im Ganzen zu bezahlen. 
Chauf Naean befindet ſich Holländer 

zee Nr. 19, Viehhofs⸗Reſtaurant. 
Dienſtſtunden von —6lihr Nachmittags. 
Der Vorſtand. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ne Reuters 
Bureau in Dresden, Reinhardſtr. 


Schweineverſicherungs-Perein. 

Vorſtandsſitzung Donnerſtag, den 
2. April, Abends 7 hr, im 
„Viehhofs-Restaurant“. Das Er⸗ 
ſcheinen ſämmtlicher ausſcheidenden als 
auch der neugewählten Vorſtandsmitglieder 
iſt, behufs Abgaben reſp. Empfangnahme 
der Zangen und Papiere, dringend noth⸗ 


wendig. 
E. Hildebrandt, 
orſitzender. 


Kekanntmachung. 


Gemäß 8 49 des Statuts der 8 
Krankenkaſſe für das Title e 
werbe hierſelbſt werden die Mitglieder 
dieſer Kaſſe, welche großjährig und im 
Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte find 
ſo wie diejenigen Arbeitgeber, welche für 
Kaſſen⸗Mitglieder Beiträge aus eigenen 
Mitteln zahlen, zu einer 


Generalperſammlung 


auf Mittwoch, den 8. 
Abends 8 Uhr, in das Verse unt 
Waſſerſtraße Nr. 68 hierdurch ein⸗ 


geladen. 
1) Rech leg i dg 
echnunglegung für das 
2) Geſchäftliches. Jahr 1895. 
Elbing, den 31. März 
Der Vorſtand. 


 Konkursverfahren, 


In dem Konkursverfahren i 
Born & Hein in Elbing höhe 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden Forder⸗ 
ungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 


den 21. April 1896, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt Zimmer Nr. 12 beſtimmt. 

Elbing, den 24. März 1896. 
Hoffmann, 


1896. 


Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 
T 


Reisfutiermehi 
von M. 3 pr.50Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


Am 1. und 2. Ofter: Feiertage: 


Grosses Concert. 


ausgeführt von meiner ganzen Kapelle. 
Gewähltes Programm. 

Billets im Vorverkauf ſind bei Hrn. 
Conditor Selkmann à 40 Pf. zu haben. 
An der Abendkaſſe à Perſon 50 Pfg. 
Entree. Anfang 7 Uhr Abends. 

Otto Pelz. 


Pferde⸗Verkauf. 


Zwei noch brauchbare, für den Feuer⸗ 
1 nicht mehr geeignete Pferde 
ſollen 
Sonnabend, 11. April er. 

Vorm. 11 Uhr 
auf dem Stadthofe gegen ſofortige Baar⸗ 
zahle meiſtbietend verkauft werden. 

Elbing, den 1. April 1896. 


Die Marſtall⸗Commiſſion. 


Lehmann. 


Hafer, gr. Gerſte und 
w. Erbſen zur Saat 
ſind in beſter Qualität zu haben 
Eduard Levinson Nachfg. 
Poſt⸗ und Kurze Hinterſtraßenecke. 
Der 6 
„ Automat - 


— D. R.-P. «m 


N Dieses neu eıfundene Instrument, 

das am Tilicktbeile jeder Hose 
angeschnallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen vollständig 


entbehrlich. Die Vortheile g nd 


fahrer etc. 


Preis M. 1.28, von 2 Stück an Frank- Zusend. 
derben Hermann Hurwilz & Co., 
E Berlin C., 2. Klosteratrane“ 400 
kann ſein Ein⸗ 


Jedermann kommen um 


uſende von Mark jährlich durch An⸗ 
Zn unferer Agentur erhöhen. Senden 
Sie Adreſſe: A. X. 24. Berlin W. 57. 


— — — ——— — — 

In beſter Geſchäftsgegend wird zum 
1. October ein mittelgroßer Laden, ev. 
eine Wohnung, welche ſich dazu einrichten 
läßt, geſucht. Adreſſe unter I. 65 durch 
Rud. Mosse, Brandenburg a. H. erbeten 


Am Charfreitag und den 
beiden Oſterfeiertagen bleibt 
mein Geſchäft vollſtändig ge⸗ 
ſchloſſen. 

W. Dückmann. 
e 


Ein Laufburſche, 


Sohn ordentlicher Eltern, kann ſofort ein⸗ 
treten bei G. & J. Müller. 


Danziger Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, den 2. April: Wohlthäter 


der Menſchheit. Hierauf: 
Phautaſieen im Bremer 
Rathskeller. 


Freitag, den 3. April: Geſchloſſen. 

Sonnabend, den 4. April: Benefiz für 
Josefine Grinning. Der 
fliegende Holländer. Oper. 


> Stadt-Theater: \ 
ION EN 
Mittwoch, den 1. April 1896: 


Dar Glöckner von Nolre-Dame, 


Donnerſtag, den 2. April 1896: 


ger halben Kaſſenpreiſen: mm 


Letzte Aufführung: 


Novität! Novität! 


Francillon. 


Schauspiel in 3 Aufzügen von A. Dumas 
(Sohn). 
Deutſch von Paul Lindau. 


Sonnabend, den 4. April 1896: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Bodom's Ende. 


Drama in 5 Aufzügen 
von Hermann Sudermann. 


Montag, den 6. April 1896; 


Schluß der Faiſon. 


NeuesterPrraiscourant 


verſchied/ ener Artikel. 


Jeder Gegeuſtand wird genau 
zu dieſen Preiſen geliefert. 


Kinder-DUrell-Corsetten ſtatt 65 ), jetzt 50 5 
Corsetts für Damen ſtatt 85 9, jetzt 60 5 
Damen-Corsettes, Drell mit 

Stahlstangen, einzeln im 

Carton verpackt ſtatt 155 ), jetzt 135 9 
Drell-Corsettes, vorzüglich ſitzend, ſtatt 225 , jetzt 185 0 
Cöper - Drell- Corsettes, extra 

hoch mit ausgearbeitetem Satin⸗ 


Gürtel, ſtatt 330 , jetzt 275 0 
Tändelschürzen, Cöperſtoff, ſtatt 25 , jetzt 18 5 
Tändelschürzen, reizende Neu- 

heiten, ſtatt 75 , jetzt 55 0 
Hausschürzen, gute, waſchbarr 

Stoffe, ſtatt 60 , jetzt 48 9 
Wirthschaftsschürzen, prima 

Satinſtoff mit Achſeln, Waſchborden⸗ 

garnitur, ſtatt 135 c, jetzt 118 5 
Kinder-Hänge- Schürzen ſtatt 20 ), jetzt 10 9 


Miedliche Kinder - Kleider- 
schürzen, echtblau Leinen mit 


farbig garnirt ſtatt 55 ), jetzt 35 9 
Geringelte Kinderstrümpfe ſtatt 10 3, jetzt Paar 7 9, 
Echt diamantschw. Kinder- 

strümpfe ftatt 20 5, jetzt Paar 119 
Echt schw. Damenstrümpfe ſtatt 32 3, jetzt Paar 25 0 
Frauenstrümpfe, geringelt ſtatt 35 c, jetzt Paar 24 9 
Herren- Socken ſtatt 25 J, jetzt Paar 15 9 


Tricot-Kinderhandschuhe ftatt 12 , jetzt Paar 10 9 


Tricot-Kinderhandschuhe mit 
abſtehender Manſchette ſtatt 30 6, jetzt Paar 25 0 


Damen- Tricothandschuhe ſtatt 18 6, jetzt Paar 10 0 
Damen- Tricothandlschuhe mit 


angeſetztem abſtehend. Rand ſtatt 25 ö, jetzt Paar 18 9 
Halbseid. Damenbhaindschuhe 

nur in einzelnen Nur mern ſtatt 50 0, jetzt Paar 35 9 
Halbseid. Damenhandschuhe 

1. Qualität ſtatt 75 J, jetzt Paar 55 9 
Herren-Tricothandschuhe mit 

Agraffverſchluß ſtatt 48 6, jetzt Paar 30 9 
Knaben-Tricothandschuhe ſtatt 38 , jetzt Paar 200 
Halbseidene Herren - Tricot- 

handschuhe ftatt 75 b, jetzt Paar 55 9 
Glaceehandschuhe fürDamen 

ſchwarz Nr. 6, 6 ¼, 6 ¼ ſtatt 125 5, jetzt Paar 60 9 


GlaceehandschuhefürDamen 

farbig in nur großen Nummern ſtatt 165 6, jetzt Paar 110 9 
Elegante farbige Damen- 

Glacee handschuhe (Geſell⸗ 
ſchaftshandſchuhe) Druckknopf, Akn. 
lang ſtatt 235 b, jetzt Paar 195 0 
Elegante schwarze Damen- 

Glaceehandschuhe Druckkn., 

Akn. lang ſtatt 255 5, jetzt Paar 230 5 
Herren - Glaceehandschuhe, Ä 

ſchwarz und farbig, gute Qualität, ſtatt 185 d, jetzt Paar 165 5 


Herren - Chemisettes ohne 


— 


Kragen ftatt 70 , jetzt Stück 50 5 
Diplomaten-Cravattes ſtatt 10 , jetzt Stück 8 9 
Regattes für Stehkragen ſtatt 28 , jetzt Stück 20 5 
Westen-Schlipse ſtatt 10 9, jetzt Stück 3 3 
Schleifen für Umlegekragen ſtatt 5 6, jetzt Stück 15 
Knoten-Schlipse ſtatt 8 6, jetzt Stück 3 90 


Gummi -Hosenträger für Knaben ſtatt 42 6, jetzt Paar 30 5 
Gummi Hosenträger für Herren ſtatt 48 , jetzt Paar 38 5 
Leder-Beutel- Portemonnaies 


für Herren ſtatt 32 , jetzt Stück 22 5 
Damen- Leder- Beutel - Porte- 

monnaies ſtatt 25 &, jetzt Stück 16 5 
Kinder-Taschentücher, Piccolo“ ſtatt 4 0, jetzt Stück 9 5 
Kinder- Taschentücher f ; 

„Struwelpeter“ ſtatt 10 6, jetzt Stuck 7 5 
Kinder-Taschentücher 

„Robinſon“ ſtatt 12 9, jetzt Stück 9 5 
Weisse Damen- Taschen- 

tücher ſtatt / Dtzd. 90% jetzt 75 4 
Bunte Kinder- Taschentücher ſtatt 6 6, jetzt Stück 3 3 
Grosse bunte Taschentücher jtatt 14 3, jetzt Stück 
Herren-Regenschirme ſtatt 165 , jetzt Stück 135 9 
Damen- Regenschirme ſtatt 125 , jetzt Stück 105 5 
Kinder - Regenschirme ſtatt 85 4, jetzt Stuck 70 0 
Gummi- Kommode -· Decken ſtatt 45 , jetzt Stück 36 5 
Tüll- Decken ſtatt 8 6, jetzt Stück 5 
Tüll- Tischdecken ſtatt 45 3, jetzt Stück 35 
Tüll-Läufer ſtatt 70 , jetzt Stück 55 0 


Th. Jacoby. 


15, Alter Markt 15, 
Ecke Spieringstr. 
Beste Bezugsquelle 
reeller 
b ® Uhren. & 
Reparaturen 
werden prompt und 
sauber ausgeführt. 
ER: 2 4 1 d i 0 
| 0 2 
Kragen, Hosenträger, , Socken, Unterkleider, Regenschirme 
Heringe! Hering Geringe! Herinne! empfiehlt in grösster Auswahl zu unerreicht billigen Preisen 
Alexander Müller. 


Brku üimachung. ... ²⁵ AA 


| Aus der F. 18 bk -Stift ſind 
| here feadiſche ade Dr. med. Lahınann’s 


6000 Mk. auf ſichere ſtädtiſche oder 
ländliche Hypothek ſofort zu begeben. 
Elbing, den 24. März 1896. Mährsalz- Präparate 
Li 
Pflanzen- (vegetabile) Milch für Säuglinge, 
Nährsalz-Cacao-Pulver, 


| Der Magiſtrat. 
reines 
Co In 1 , Weindeſtillat, Nährsalz-Chocolade, 
| 
| 


pro Liter 1,50 und 2,00. Nährsalz-Extract 


R. Siezmuntowsk, H 8g, , d nn 


Verſandt⸗Haus. Menno De mus OTelelif. 


Gelegenheitskauf! 


Pflaumen, türkische, 


ſelten ſchön ſüß, 
à Pfd. nur 16 0, bei mehr billiger. 


R. Siegmuntowski, 
nn. 


Backzwecken 


empfehle sämmtliche Sorten 


Backformen, Confeets 

— pritzen, Mandel- 

N mühlen, Reibmaschinen, Wirthschafts- 
und Tafelwaagen, Mehlsiebe, Maasse, 

Rührkellen, Nudelrollen, Butterstecher, 
Butterformen (Lammform), 


nn Bruno Ernst 
Zur Auchen bäckerei! vis-A-vis dem Rathhause. 3 j 


Backpulver, Hirſchhornſalz. Pott: 
aſche, Cremortartari, dopp.⸗kohlen⸗ 
ſaures Natron, Citronenöl, Gewürz⸗ 


öl. Roſenwaſſer, Orangenblüthen⸗ 
waſſer, Nelken, Zimmet, Ingber, 


Für die Oster-Reise 


Cardamom, Citronat, Orangeat, FE 0 
Citronen⸗ und Pomeranzenſchalen. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. empfehle mein sehr reichhaltiges Lager von allen Sorten 


J. Staesz jun. | 
Königsbergerſtr. 84 und e 44. f 


Reisekoffer, Handtaschen, Rundreisekoffer, 


Sperialität: E Koffer taschen mit u. ohne Einrichtung, Reisenecessaires, * 


Plaidtaschen, Kammtaschen, Plaidriemen, Flaschen, Spiegel, 
Portemonnaies, Cigarrentaschen, Brieftasch., Geldtasch., 


Stöcke, Schirme, Kämme, Bürsten, Parfümerien, Seifen. 


Alexander Müller, e 


E. Mulack 


Uhrenhandlung 
Elbin 


Neue Sommer-Handsc 


schwedische, in Seide, Leinen, Zwirn au ene 


Echt Diamant- Schwarze Strümpfe, 


Echt Diamantschwarze Strumpflängen, Kinderstrümpfe. 


Nnsste Hlerren-Cravatten u. Shlipse 


1 fett und von ſchönem Geſchmack. 
Full, allerfeinfte, Stück 7 9. 3 St. 20 % 
Full, kleinere, Stück 5 u. 3 St 10 9 


Fettheringe, großer Fiſch, Stück 0 0 er 
Fettheringe, kleinere, 3 Stück 10 b. eee 
Schock⸗ und tonnenweiſe ſehr Big, 


Alten Elbinger Käſe 


räume à Pfd. 25, 30 u. 40 b. 


R. en 
— 


— 3 — — * 


Zum 


Schleier, | 
KIILEI-SDILZEN, 


pitzen-Kragel, 


Halskrausen, Schleifen, J Jabeiz: abots 
in reizenden neuen Deſſins, nurkleid⸗ 
ſamen modernen Fagons, empfiehlt 
im anerkannten Geſchmack der Firma 


Alexander Müller. 


Wohnungswechsel | 


empfiehlt / 
Möbel-Schnüre f 
Möbel- Franzen | 
Möbel-Quasten 


Gardinenhalter | 
Teppich-Franzen 
J 


oS en- 


von! rke) 


Santelöl-Kapseln 
heilen Blasen- und 


Harnröhrenleiden 


(Ausfluss) 
ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 


Teppich-Borten 
Rouleaux-Borten 
Küchen-Borten 

in sehr hübschen Mustern 


Alexander Euler. 


Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 


schreiben beweisen. 


Fl PS DIR 
— 2 u.3Mk. En. 
ing nur in der 
Hof. „Apotheke, * Di 1 rekt 2 | 
Fenner von Hamburg nach Elbing expedire ich via Kaiſer⸗ 


Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. Wilhelm⸗Kanal SS. „Pinus“, Capt. Sieg, in der Woche vom 


5.—11. April er. und erbitte rechtzeitige Güter⸗Anmeldung. 
Meine Wolrun D. Wieler, Elbing. 
befindet ſich re 2 | 


Alter Markt 0 l 


(She der Langen Hinkerſtt.). 


Dr. Simon, 
pract, Arzt. 


Ein gut erhaltener 


Korbſtuhl 


zu kaufen geſucht. Offerten mit Preisan⸗ 
gabe unter E. H. in der Exped. dieſes 
und] Blattes erbeten. 


E. Palm, 
Berlin 85 5 
Geldschrank-, 


Copi Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — Hierzu eine Beilage, | 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 2. April 1896. 


Nr. 79. 


Oſtereier. 
J. Duller. 
Ben Nachdruck verboten. 


in Wald und Flur die erſten Knoſpen 
i junges zartes Grün das Werden des 


Lenzes verkündet, ſelert auch die Kirche ihr Auferftehs | ft 


ungsſeſt. Von den Kirchthürmen jubeln die Glocken 
ihr Halleluja, und dle erhebenden frohen Freienklänge 
finden tauſendfachen Widerhall in allen Herzen. 

Das Oſterfeſt hat wahrſcheinlich ſeine deutſche Be⸗ 
nennung von dem Feſt der Oſtera, der Göttin der im 
Frühling wieder auflebenden Natur, der Beſchützerin 
der Fruchtbarkeit jeder Art. Dieſe Feier begingen die 
heldulſchen Sachſen zu derſelben Zeit, in welche das 
chriſtliche Oſterfeſt fällt, und es wurden bei derſelben 
der Göttin Oſtera ſchon Eierſpenden und Eleropfer 
dargebracht. Aus dieſem altheidniſchen Brauche hat 
ſich wahrſcheinlich die ſchon in Freidanks „Beſchelden⸗ 
beit“ erwähnte Sitte des gegenſeitigen Beſchenkens mit 
Oſierelern entwickelt. Daß dieſer Brauch heldniſchen 
Urſprunges iſt, gebt auch daraus hervor, daß das 
Oſterei den Babylonien, Indlern, Griechen und 
Römern ſchon bekannt war, ehe das Chriſtenthum bet 
hnen Eingang fand. a 

Auch die alten Perſer beſchenkten ſich am Früh⸗ 
lingsfeſte „Neuruz“, dem neuen Tage, mit gefärbten 
Eiern, die eine Erinnerung ſein ſollten an das vom 
Horn des Stier Abudad geſprengte Weltei, das die 
einzelnen Weltweſen ausſchlüpfen und jo die Welt ent. 
ſtehen ließ. Daſſelbe Eierfeft fand aber auch im ſlavi⸗ 
ſchen Heldentbum ſtatt; in einem altpolniſchen Liede, 
das am Feſte Letinicze im Lenz geſungen wurde, bot 
man der Sonne ein Ei an. 

Auch die Farbe der Oſtereier deutet darauf hin, 
daß die Sitte des Beſchenkens mit Oſtereiern aus 
heidniſcher Vorzeit ſtammt; denn die von unſeren Vor⸗ 
fahren am Frühlingsfeſte dargebrachten Eier waren 
meiſtens roth gefärbt. Durch das Roth wurde die 
Sonne verſinnbildlicht, war doch Oſtera die Göttin des 
ſtrahlenden Morgens, des aufſteigenden Sonnenlichts. 
Ein rothes Et bedeutete bei den Heiden Glück, und 
ſehr wahrſcheinlich klingt daher die Deutung der Oſter⸗ 
eier, daß die Chriſten nach Vollendung der Faſtenzeit, 
in welcher früher — bis ins 15. Jahrhundert — 
ſelbſt der Genuß von Eiern ſtreng unterſagt war, 
Eier roth gefärbt und unter ſich verkheilt hätten, zum 
Zeichen der Freude, daß die traurige Zelt der Buße 
vorüber und die frohe Oſterzeit gekommen fet. 

Auch in Rußland, wo ſeit mehreren Jahrhunderten 
das Schisma der grtechiſchen Kirche abſolutiſtiſche 
Staatsreligion iſt, hat ſich die Sitte der Oſtereter aus 
der katholiſchen Zeit erhalten. „Am Oſtertage“, fo 
ſchreibt M. J. Pritio in ſeinem 1698 herausgegebenen 
Werke, „kann ein jedweder des Czaren klare Augen 
zu ſehen bekommen, wle ſie es alſo heißen, d. i. er 
kann an des Czaren Hand, ſelbige zu küſſen, gelaſſen 
werden, und empfängt dabei ein ſchönes rothes Ei 
zum Gedächtniß. Von dieſem heiligen Oſterlage an 
trägt ſich ein jedwedes vornehm und gemeines Volk, 
jung und alt, mit gefärbten Eiern wohl 14 Tage 
lang und ſitzen auch auf öffentlichen Gaſſen hin und 
wieder gar ſehr viel dergleichen Eier⸗Verkäufer. Alle 
eule, jo einander zu dleſer heiligen Zeit begegnen, 
grüßen und küſſen einander mit dieſen angehängten 


Worten: Christos wosgresti, d. i. Chriſtus iſt erſtan⸗ D 


den, worauf der andere wiederum küſſet und ant⸗ 
wortet: Woistin wosgresti, d. l. er iſt wahrhaftig 
auferſtanden. Es wird auch Niemand, er jet Mannes⸗ 
oder Weibesperſon, hohen oder niedrigen Standes, 
einem anderen dergleichen Kuß oder Gruß nebſt einem 


5 ——— 
Eine vornehme Frau. 
Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg. 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 
Die ſechs Jahre waren nicht ſpurlos an dem 
Ba vorübergegangen. Seine Züge waren noch 
abgelebter, ſein Haar noch dünner geworden. Er 


hatte ganz das Auſehen eines v U E 
nehmen Lebemannes, der fertig iR. Ar ne 


hatte er früher nicht beſeſſen, was ihm jetzt eiger 
Die nervöſe Unruhe in feinen Geberden, 905 
haſtigen, unſtäten Blick, den Johannes an ihm be⸗ 
merkte. Er hatte die Sicherheit, die blaſirte Ruhe 
nicht mehr, die ihn früher nie verließ. 
Die junge Frau hatte ihren Gemahl mit einer 
eiſigen Kälte empfangen. Und bezeichnend genug 
war die erſte Frage, die ſie an ihn richtete, die 
wann er wieder abreiſen würde. 3 
Der Baron lachte ironiſch, während ein Blick 
feiner fahlen Augen hinüber nach Johannes ſchoß. 
„Ei, mein liebes Kind, das iſt eine ſonderbare 
Frage, die ich Dir beantworten werde, wenn wir 
allein find “. Johannes erhob ſich. 
„O, bleibe nur Vetter Johannes“, ſprach die 
zunge Frau, „Portheim ſcherzt nur, er weiß wohl, 
daß wir keine Geheimniſſe haben“. 
en biß ſich auf die Lippe. 
der a a meine Liebe, könnte es indeſſen doch 


ein 
„Ich 


— ſcharf betonend und 
werfend, der dem Baron Ai enen Blick zu⸗ 


geſehen und gewiß 


Ihr am beſten allein erledigt“. 
und den Baron grüßend, ging er. Der Baron 
In mit feinem ironiſchen, zweideutigen Lächeln 
nach 


u Dann lehnte er ſich bequem in den Seſſel zu⸗ 
rück und die Beine über einander kreuzend, ſprach 
a es mir nicht übel 1 mein 

nd, aber mir ſcheint: Dei mer Vetter in 
Dich verliebt zu Es Ben 

Die junge Frau erhob ſich 
„Haſt Du mir elwas zu ſagen?“ frug ſie ſchein⸗ 


rothen oder anders gefärbten Ele verſagen oder ver= 8 laß 


weigern. Es pflegt auch der Czar dann und wann 
jelbft des Morgens vor der Sonnen Aufgang die Ge⸗ 
fangenen zu beſuchen und ihnen ein rothes Ei, auch 
ein rauhes Schaffell zu verehren und alſo zuzurufen: 
Freuet euch und ſeid fröhlich, denn Chriſtus, der für 
nn Sünden geftorben ift, iſt nunmehr wieder er⸗ 
anden.“ 

Noch heute ſpielen beim ruſſiſchen Oſterfeſte die 
Eier eine große Rolle. Die Beſchenkung mit denſelben 
erfolgt nach Beendigung des Gottes dienſtes und iſt 
mit dreimaligem Küſſen verbunden, einer Sitte, der 
ſich jeder unterwerfen muß. Selbſt der Hochſtehende 
kann ſich dem Oſterkuß des Bettlers nicht wohl ent⸗ 
ziehen. Die ganze Jeſtwoche hindurch findet man auf 
dem Tiſche eine Schüſſel mit buntbemalten Elern, die 
theils von den Beſuchern verzehrt, theils zum Spielen 
verwendet werden. In der kalſerlichen Glasſchleiferei 
find die Arbeiter in der Faſtenzeit ausſchlleßlich damit 
beſchäftigt, hübſche Blumen und Figuren in kryſtallene, 
gefärbte und ungefärbte Glaseier einzuſchleifen. Dleſe 
Kryſtalleler find für den Hof beſtimmt, wo der Kaſſer 
und die Katjerin damit Geſchenke an die Großen des 
Reiches machen. 

Auch in Frankreich herrſchte früher der Brauch, 
daß hochgeſtellte oder reiche Perſonen ihren Freunden, 
Freundinnen und Günſtlingen koſtbar vergoldete oder 
von Malern mit hübſchen Bildern gezierte Eter über⸗ 
reichten. Man zeigte früher im Schloſſe zu Verſallles 
Oſtereier, die König Ludwig XV. ſeiner Tochter 
Viktoria geſchenkt hatte, auf denen ſich Blldchen be⸗ 
fanden, welche von den bekannten Genremalern Laneret 
und Watteau gemalt waren. 

Gar mannigfacher Art ſind die Eierſpiele, denen 
wir in den verſchledenen Gauen unſeres Vaterlandes 
begegnen. In verſchiedenen Harzorten läßt man bunte 
Eier von Heinen Erhöhungen herabrollen und läuft da⸗ 
neben her. Anderwärts veranſtalten die Knaben mit 
hartgekochten Eiern auf Wiefen ein Wettwerfen, wobei 
derjenige gewinnt, deſſen El am längſten ganz bleibt. 
Bei dieſer Gelegenheit kommt es ab und zu vor, daß 
man ſich heimlicherweiſe künſtlicher Eier bedient, eine 
Täuſchung, die aber melſt eine Tracht Prügel einbringt. 

Im Hohenzollern'ſchen legen die Kinder zwei 
Reihen Eier, jedes zwei Schritte von einander entfernt. 
Darauf wetten zwei Mitipteler, eine beftimmie Strecke 
weit zu laufen ehe ein Dritter ſämmtliche Eier auf⸗ 
geleſen habe. Der Gewinner erhält die Eier. In den 
Oſtſeeprovinzen pflegt die Jugend zu Oſtern auf den 
Edelhöfen eine große Decke im Zimmer binzulegen und 
darauf ein Elerrollen anzustellen. Jeder ſetzt ein El 
auf die Dede aus, und einer beginnt mit einem rollen⸗ 
den Ei nach dieſen ausgeſetzten Eiern zu zielen. So 
viele Eier er trifft, jo viel gehören ihm; trifft er keins 
fo bleibt auch ſein Ei liegen, und der Nachbar folgt, 

Einem ähnlichen Spiele begegnet man in der wen⸗ 
diſchen Lauſitz; es IM das „Waleien“ oder Elerrollen. 
Ein janft abfallender Platz tft die unerläßliche Vorbe⸗ 
dingung für das im Freien vor ſich gehende Spiel. 
Bereits am Oſterſonnabend wird hier mittels Schnur 
und Hacke ein gleichſchenkliges Dreieck, deſſen Spitze 
auf der Höhe und deſſen Grundlinie an der tieferen 
Seite liegt, abgemeſſen und eingezeichnet, worauf der 
Boden ſorgſam geglättet wird. Am erſten Oſtertage 
beginnt Mittags das Spiel, zu dem man ſich Eier von 
den verſchledenſten Formen vorher ausgewählt bat. 
er angeſehenſte Burſche des Ortes, der auch das 
Dreleck hergeſtellt hat, ſetzt feinen Fuß an deffen Spitze, 
und oberhalb desſelben ſetzt jeder von denen, dle ſich 
an dem Spiele betbeiligen wollen, ein gezeichnetes Ei 
hin. Zunächſt wird nun die Reihenfolge der Mit⸗ 
ſplelenden feſtgeſetzt, indem man die Eler abrollen 
t. Derjenige iſt der erſte, deſſen Ei am weiteſten 


bar ruhig und kühl, ind ie di di 
Thürklinſe 10015 12 5 em ſie die Hand auf die 

Der Baron machte eine Bewegung. 

„Ich wollte Dich nicht verletzen“, ſprach er ein⸗ 
lenkend, „und in Wahrheit, ich habe mit Dir über 
ernſte Dinge zu ſprechen.“ 

Clotilde ſtreifte ihren Mann mit einem Blick, 
der den Baron unwillkürlich die Augen ſenken ließ. 


„Du wirft Geld brauchen,“ ſagte fie, ſich wieder] Ich h 


zum Gehen wendend, „ich verſtehe von Geſchäften 
nichts, ſprich mit Johannes .. ich werde ihm 
ſagen, daß er Deine Wünſche befriedigen ſoll . . 
= 128 nun fertig?“ 
er Baron ſtand auf und ging, die Hände auf 
dem Rücken zuſammengele in pa i 
Sale auf u hen gt, ein paar mal in dem 
ann blieb er vor Clotilde ſtehen und ſprach: 

„Offen geſtanden, Clotilde 5 5 ich e 15 
der Sache nicht gern mit Deinem Vetter verhandeln. 
Ich weiß es, ich bin kein Heiliger, kein Betbruder, 
aber die 
Gr. Er ſprach dies in einem 
ungewöhnlich ernſten Tone, 
die leichte, Wee der auffallend gegen 
ſich ſonſt zu geben pflegte, abſtach. 

Clotilde fühlte ſich durch den Ton, wie durch 
die Worte ſelbſt betroffen. 
„Sie fühlte das Wahre aus der Bemerkung 
ihres Mannes heraus. 

Wenn ſie noch vor kurzem die Hoffnung gehegt 
hatte, in dem glaubenseifrigen Johannes ein Stütze 


und einen Troſt zu finden in ihrem öden, liebe⸗ d 


leeren Leben, ſo hatten ihr die letzten Wochen, vor 
allem aber die Unterredung vor einigen Tagen, in 
welcher ihr Vetter ſo hart über das kleine liebe 
Mädchen geurtheilt, die Kluft gezeigt, die ſich 
zwiſchen ihr und ihm gähnend aufthat. 


Es fröſtelte ſie bei dem Gedanken an dieſen W 
ah] ſtarken Glauben 6 


8 ihres Vetters, der in dem kleinen, 
unſchuldigen Klärchen ein Kind der Sünde ſah, 
1 85 es die Tochter einer armen Theaterchoriſtin 


„Aber es iſt doch nur eine Geldangelegen eit“, 
dem f nach einer kleinen Pauſe Gale in 
5 5 ie die Thürklinke fahren ließ und an das 
5 enſter trat, in einem weniger ſchroffen und kalten 

one, „ich denke, das wird bald abgemacht ſein“. 

Der Baron that einige Schritte und blieb dann 


an's Suchen. 


| Frömmigkeit Deines Kouſins fli mir] bek 
einiges Grauen eln.“ . 


witzelnde Manier, in der er ſich 


nach links rollt; die übrigen Burſchen ſolgen in der 
Reihenſolze, die ihre Eier auf der Grundlinie einnah⸗ 
men. Nachdem auf dieſe Weiſe die Zteleier ſich ſelbſt 
vertheilt haben, beginnt das eigentliche „Waleien“ in 
der „Welt“ oder „Walei“, wie das Dreieck genannt 
wird. Der Beſitzer des unten am weiteſten nach links 
liegenden Eles läßt ein weiteres hinunterlaufen. Trifft 
er eins der Bieleler, jo gehört das getroffene ihm, und 
er darf weiter rollen, fehlt er dagegen, ſo iſt das ge⸗ 
rollte Ei verloren. Auf das Spiel, zu dem ſich zahl⸗ 
reiche Zuſchauer einfinden, folgt ein gemeinſamer Trunk 
im Wirthshaus. 

In ſehr vielen Gegenden tft auch das Eierjchlagen 
gebräuchlich, das man in der Schweiz „dupfen“, in 
Böhmen „tupfen“, in Schwaben „bicken“ und ander⸗ 
wärts „ſpicken“, „kippen“ oder „klippen“ nennt. Zu⸗ 
erſt wird das Ei prüfend gegen die Zähne geſtoßen, 
alsdann ſchlägt man zwei Eier mit den entſprechenden 
Enden aufeinander. Wenn dabel ein El zerbricht, 
ſo hat es der Eigenthümer verloren. Jeder Mit⸗ 
ſpieler ſtrebt nun danach, in den Beſitz eines ſtarken 
Eies zu gelangen, wobei ſich mancher auch vor einem 
Betruge nicht ſcheut, indem er in ein rohes, aus⸗ 
geblaſenes Ei Pech füllt. Wehe ihm jedoch, wenn er 
erwiſcht wird! 

In Norddeutſchland hat man die Sitte des „Eier⸗ 
ſtiepens“. Die Kinder verſehen ſich ſchon längere Zeit 
vor dem Eintritt des Oſterfeſtes mit Birken⸗ bezw. 
Weidenruthen, die, in einem Waſſergefäß auf den 
Ofen geſtellt, zum Grünen gebracht und dann zu 
einem Ruthenbündel verflochten werden. Am Oſter⸗ 
morgen aber gehen ſie in die befreundeten Häuſer, 
um noch ſchlafende Kinder zu wecken und ſie im Bett 
mit ihren Ruthen zu kitzeln, wobei ſie rufen: 

„Stiep, ſtiep, Oſteret! 

Bitte um ein Kakelei. 

Giebſt Du mir kein Oſterei, 
Stiep ich Dir den Rock entzwei.“ 

Die alſo im Bett Ueberraſchten müſſen den Dienſt 
des Stiepens mit einem El bezahlen. 

Weitverbreitet iſt der Brauch, die Kinder in aller 
Frühe des Oſtermorgens die für ſie beſtimmten Eier 
ſuchen zu laſſen. In Schwaben macht man wohl ein: 
Neſt von Moss oder anderm Grün, auf das man einen 
Hafen ſetzt, und in Heſſen legt man bisweilen alle Eier 
in ein mit Spänen umzäuntes und mit Moos oder Heu 
ausgefülltes Gärtchen, das Tags zuvor von den Kinden 
gemacht worden iſt und Haſengärtchen heißt. Ruft 
dann der Vater oder die Mutter: „Der Oſterhas! 
Der Oſterhas! Eben habe ich ihn vorbellaufen ſehen“, 
ſo macht ſich, wo es keine Haſengärtchen glebt, alles 
Groß und Klein Alt und Jung durch⸗ 
ſtöbert jeden Winkel des Wohngebäudes und des Gar⸗ 
tens, die einzeln verſteckten Eler zuſammengefunden 
ſind, oder das Neſt entdekt wird, aus dem den vor 
Freude in die Hände klatſchenden Kleinen eine Menge 
Eier in allen Farben entgegenſchimmert. 


Schwindel! 


In wie abgefeimter Weiſe es der durchgebrannte, 
in letzter Zeit ſo viel genannte Fritz Friedmann ver⸗ 
ſtanden, die Leute um ihr Geld zu prellen, davon 
erzählt G. Frietzſche in einer in Hamburg erſchienenen 
Broſchüre Nachſtehendes: 

Leichter als irgend einer nahm Dr. Fritz Fried⸗ 
mann Geld ein, und doch gehörte dieſes nothwendigſte 
Nequifit des Lebens zu den flüchtigſten Erſcheinungen 
bei dem „berühmten“ Vertheidiger. Es wurde ſozu⸗ 
ſagen nicht warm in ſeiner Taſche. Ein Theil der 
Einnahmen ging an die im Vorzimmer ſtändig auf 
der Louer liegenden bartnäckgen Gläubiger 


und 


will der Oberkellner ſich entfernen 
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Wucherer und ein anderer Theil wiederum wurde 
durch Angeſtellte, die mehr in Geldangelegenheiten, als 
in Berufsſachen thätig waren, nach allen Richtungen 
von Berlin getragen, um weitere ungeduldige Mahner 
zu beſchwichtigen. So kam es, daß er ſelbſt an Tagen, 
an denen er viele Tauſende eingenommen hatte, froh 
war, wenn ihm ein blauer Schein für ſeine eigenen 
Bedürfniſſe und vielleicht ein Zwanzigmarkſtück für 
diejenigen ſeiner Frau übrig blieben. Man kann ſich 
denken, mit welchen Gefühlen Friedmann unter ſolchen 
Umſtänden Relſen unternahm, die er ja jo häufig, 
um auswärtige Termine wahrzunehmen, anzutreten 
hatte. Seine Angeſtellten erfüllte dann immer die 
geheime Furcht, daß der Chef dieſes Mal die Flinte 
in's Korn werfen und nicht mehr zurückkehren würde. 
Frledmann wäre übel daran geweſen, wenn er auf 
ſeinen Vertheidigungsreiien ſich auf feine Angeſtellten 
verlaſſen hätte, denn dieſe waren bei aller Gerteben⸗ 
beit den verwickelten Situationen nicht gewachſen und 
wußten ſich ohne den Herrn und Meiſter nicht zu 
helfen. In ununterbrochenem Depeſchenwechſel und, 
wo es anging, in telephoniſchem Verkehr mit feinem 
Bureau, blieb er auch auf den Reiſen ſtets über 
den Stand ſeiner Geldangelegenheiten unterrichtet 
und wußte bei drohender Gefahr unter allen 
Umſtänden Geld heranzuſchaffen. Begleiten wir 
einmal unſer Finanz⸗Gente auf eine feiner Reifen; 
nehmen wir an, Poſen bilde das Relieziel. Natürlich 
ſteigt er im erſten Hotel der Stadt ab. Mit Mühe 
und Noth hat Feledmann in Berlin das Geld für das 
Reiſebillet aufgebracht; in Poſen angekommen, hat er 
vielleicht kaum eine Mark in der Taſche. „Zahlen Sie 
den Kutſcher!“ ruſt er, der Droſchke entſteigend, dem 
Portier zu und eilt an dieſem vorbei in das Fremden⸗ 
zimmer des Hotels. „Sind Telegramme da für Fried⸗ 
mann aus Berlin?“ — „Nein!“ — Daß Friedmann 
heute in Poſen platdiren wird, iſt ſtadtbekannt. Mit 
ſeiner Frage nach Telegrammen hat ſich der Anwalt 
gleich vorgeſtellt; man weiß jetzt im Hotel, daß man 
den berühmten Vertheidiger vor ſich hat. Alles katz⸗ 
buckelt um ihn herum. — „Hänschen“ (wenn er gut 
gelaunt war, nannte er jeden „Hänschen“), ſagt Fried⸗ 
mann, indem er dem Oberkellner jovial auf die Schul⸗ 
ter klopft und ſich alsdann vergnügt die Hände reibt, 
„Hänschen, ich werde vorausſichtlich zwei Tage bier 
bleiben. Geben Sie mir das beſte Zimmer, das Sie 
haben. Laſſen Sie meine Sachen hinauftragen und 
nehmen Sie hier den Schlüſſel zu meiner Reiſetaſche. 
Sie müſſen ſich nämlich, ſo lange ich bier bin, ein 
wenig um mich bekümmern, mein lieber Freund, 
Wäſche herauslegen, die Akten hervorſuchen, den 
Talar ſäußern laſſen, kurzum, für mich fo ſorgen, 
als wenn Sie meine Frau wären!“ — „Sehr wohl, 
Herr Doctor!“ grinſt der Oberkellner, natürlich er⸗ 
freut über die Soplalität des berühmten Mannes. 
— „Haben Sſe elektriſches Licht, mein Freund?“ 
„Bedaure ſehr, Herr Doctor!“ „Schade, 


ſchade! Ich wollte heute Abend auf meinem Zimmer 


arbeiten. Aber wiſſen Sie was? Laſſen Sie mir, 
wenn es dunkel wird, olle Lampen, die Sie haben, 
auf's Zimmer fetzen, drei, vier, fünf, meinetwegen ein 
ganzes Dutzend, ich brauche nämlich viel Licht!“ — 
„Sehr wohl, Herr Dokfor!“ — „Und nun, mein 
Freund — es iſt jetzt 11 Uhr und um 12 Uhr 
beginnt erſt die Verhandlung —, ſtellen Sie mir eine 
Flaſche Pommery kalt und machen Sie mir ſchnell ein 
Frühſtück, mit dem Ste Ehre einlegen können. Ich 
habe furchtbaren Hunger; hören Sie, wie mein Magen 
knurrt?“ — Der Porter triit ins Fremdenzimmer. 
„Ein Telegramm für den Herrn Doktor! — Während 
Friedmann das letztere erbricht und es durchfliegt, 
„Hören Sie ’mal, 


vor einem Bilde ſtehen. 
nn möchte Dir gerne reinen Wein ein⸗ 
ſchenken“, ſprach er mit etwas verlegener Miene, 
das Gemälde betrachtend, um nicht die Augen auf 
ſeine Frau richten zu müſſen, „damit Du weißt, 
= was es ſich handelt — Ich habe in dieſem 
6 ommer in Homburg und Wiesbaden einige Ver⸗ 
ufte gehabt, die mich etwas derangirt haben — 
abe auf einige Frankfurter Häuſer Wechſel 
gezogen, die ich nächſtens decken muß. Nun habe 
ich zwar verſchiedene Staatspapiere und Aktien, die 
ich verkaufen könnte, aber die Kourſe für die 
Papiere ſtehen jetzt ſo niedrig, daß ich gegen 30 
rozent vom Einkaufspreis verlieren würde — 
Als“ — ich brauche bare fünfzehntauſend Thaler.“ 
3 das Wort heraus war, athmete er lebhaft auf 
und drehte ſich raſch nach ſeiner Frau um. 
Cl Fünfzehntauſend Thaler!“ wiederholte 
= beide betroffen — „Fünfzehntauſend Thaler“. 
gleich ſie um Geldgeſchäfte ſich eigentlich wenig 


ekümmert, war fie doch immerhin die Tochter 
eines Kaufmanns, die einen ſolchen Spielverluſt zu 
würdigen wußte. Sie hatte jo viel Zahlenſinn, um 
5 zu ſagen, daß noch einige unglückliche Sommer 
fin Wiesbaden oder Homburg ihren Mann voll 
ndig zu Grunde richten würden. 
6 Portheim hatte geſpannt den Eindruck beo⸗ 
achtet, welchen ſeine Mittheilung auf feine Frau 
hervorbrachte. 
. „Ich ſagte es Dir ja gleich,“ begann er wieder 
in feiner frivol ⸗ironiſchen Weiſe, die ihm zur an⸗ 
ern Natur geworden, die Sache iſt zu bedeutend, 
um ſie mit dem Vetter ordnen zu können. Er 
würde mir zuvor ſo viel Predigten halten, daß ich 
in einem ſalbungsvollen Meer von Redensarten 
erſaufen würde, wie mein Freund, der arme 
comte von Martiniere in dem Weiher von 
iesbaden, nachdem er feinen letzten Napoleon vers 
loren hatte —“ 5 
„Und doch kann ich Johannes nicht gut um⸗ 
geben“, eh Clade mit abgewandtem Ge: 
ſicht, denn der Ton, in welchem Portheim das Letzte 
geſprochen, war ihr unerträglich, „ich habe ihm, als 
er hierher kam, die Ordnung und Führung meiner 
Geldangelegenheiten übertragen und ich weiß in der 
That nicht, wie die Sachen jetzt liegen, ob er in 
der Kürze eine fo bedeutende Summe wird bar be: 
ſchaffen können“. : 


Der Baron ſchritt einige Augenblicke, ein fran⸗ 
zöſiſches Liedchen leiſe trällernd, ſinnend durch den 
Salon. Seine alte frivole, ſpöttelnde Art gewann 
wieder vollſtändig die Oberhand in ihm. Er fühlte 
ſich durch die Bemerkungen ſeiner Frau gereizt, 
durch ihre angeblichen Weiterungen verletzt. 

„Iſt der Vetter Johannes“, frug er, am 
Fenſter ſtehen bleibend und mit den Fingern einen 
Marſch auf der Scheibe trommelnd, „nur Dein 
Geſchäftsführer oder hat er auch noch das Amt 
eines Beichtvaters? Mir ſcheint, daß Du auch fromm 
geworden biſt, was früher nicht Deine Leidenſchaft 
war.“ 

„Ich denke, wir ſind fertig miteinander“, ant⸗ 
wortete Clotilde und öffnete die Thüre, die hinaus 
auf die Veranda führte, „Du ſollſt das Geld 
haben — wenn es möglich iſt. Ich werde So: 
hannes meinen Willen mittheilen, das Uebrige könnt 
Ihr miteinander ordnen“. Sie ging. 

Der Baron ſah ihr mit verſchränkten Armen 
und einem ſpöttiſchen Lächeln nach. 

„Verdammt!“, ſprach er für ſich, „Sie treten 
ſehr determiniert auf, meine Gnädigſte und hüllen 
ſich majeſtätiſch in Ihren Tugendmantel. — Was 
wohl dahinter ſtecken mag? Ah, da kommt der 
fromme Himmelsvetter. Aufgepaßt. Alfred.“ 

Johannes trat in den Salon. Ein lauernder 
Blick unter den niedergeſchlagenen Augen hervor⸗ 
brechend fiel auf Portheim. 

„Haben Sie mit meiner Frau geſprochen?“ frug 
der Baron. > 

„Ja, Vetter Portheim, aber laſſen wir jetzt bie 
Geſchäfte. — Erholen Sie ſich erſt von den An⸗ 
ſtrengungen der Reiſe. — Wir werden noch Zeit 
genug haben, darüber zu ſprechen. — Indeſſen 
kann ich Ihnen eine Neuigkeit mittheilen, die Ihnen 
vielleicht nicht ganz unintereſſant fein wird. Wiſſen 
Sie, wen wir hier in dieſem idylliſchen Waldbad 
getroffen haben?“ 

Der Baron zuckte leicht mit den Schultern — 

„Wie kann ich das errathen, lieber Vetter,“ 
lächelte er ſpöttiſch, „ich bin nicht allwiſſend, auch 
kenne ich zu wenig dieſe klein. bürgerliche Geſellſchaft, 
welche in dieſen langweiligen thüringiſchen Neſtern 
ihre Sommerfriſche abhält —“ als 

„Aber den Mann kennen Sie — es iſt Herr 


Viktor Linden —“ 


Ein unbeſchreibliches, die verſchiedenartigſten 


mein Freund“, ruft ihm der Anwalt nonchalant nach, 
„laſſen Sie ſich von Ihrem Chef mal, bitte, 300 Mk. 
für mich geben. Davon ſchicken Sie telegraphiſch 
250 Mk. an mein Bureau nach Berlin — hier iſt die 
Adreſſe — und den Reſt bringen Sie mir. Sagen 
Sie Ihrem Chef, es handle fi) um eine dringende 
Angelegenheit in Berlin, die ich perſönlich zu ordnen 
bei meiner überhaſteten Abreiſe vergeſſen habe.“ — 
Der Oberkellner ſieht verdutzt drein. — „Aber, bitte, 
tummeln Sie ſich ein bischen, mein Freund, die 
Sache eilt, und dann, Sie wiſſen, ich habe Hunger!“ 
— Nach fünf Minuten erſcheint der Hotelier ſelbſt 
und zwar mit einigen Banknoten in der Hand. Er 
dienert tief vor dem Anwalt. — „Ah, der De Wirth“, 
ruft Friedmann, „es iſt gut, daß Sie kommen, ich 
wollte Sie etwas fragen. Ich babe heute hier einen 
gewiſſen Herrn B. zu vertbeidigen, ſagen Sie 'mal, 
hat der Mann Geld?“ — „O, gewiß, Herr Doktor, 
das iſt ſogar ein ſchwer reicher Mann!“ — „Um ſo 
beſſer, Herr Wirth, dann geben Sie mir nur gleich 
lieber Mk. 500; 250 für mich, 250 telegraphiſch an 
mein Bureau. Das Geld ſollen Sie ſofort von 
Herrn B. zurückerhalten.“ — Der Wirth verneigt 
ſich und will ſich entfernen; Friedmann hält ihn zu⸗ 
rück. „Herr Wirth, ſchicken Sie doch, bitte zu Herrn 
bin, er möchte ſofort herkommen.“ — „Sehr 
wohl, Herr Doktor!“ — Fünf Minuten ſpäter über⸗ 
reicht der Oberkellner Herrn Dr. Friedmann 250 Mk. und 
eine Quittung über telegraphiſch abgegangene weitere 250 
Mk. Friedmann ſchiebt dem Kellner ein Zehnmarkſtück 
als Trinkgeld hin und ſteckt das andere Geld vornehm⸗ 
nachläſſig in die Taſche. Während der Vertheidiger 
am reich beſetzten Tiſch behaglich ſein Frühſtück ein⸗ 
nimmt, erſcheint Herr B. — „Hören Sie mal, Herr 
B.!“ ruft ihm der Anwalt entgegen, „geben Sie mir 
doch mal, bitte, 500 Mk.; ich habe mir dieſen Betrag 
eben vom Wirth geborgt.“ — Beſtürzt wendet B. 
ein: „Aber Herr Doctor, ich habe Ihnen doch das 
ganze Honorar bereits in Berlin im Voraus gezahlt!“ 
— „Setzen Sie ſich mal hierher, B. chen“, und, ihm 
eln Glas Wein hinſchlebend, flüſtert der Anwalt ſeinem 
Clienten ins Ohr: „Ich habe das Geld telegrapbiſch 
nach Berlin ſchicken müſſen, es handelt ſich um eine 
recht unangenehme Sache, die mich ſehr verſtimmen 
würde, wenn — nun, um es offen zu ſagen, mein 
Freund, Ihre Angelegenheit hängt weſentlich davon 
ab, in welcher Stimmung ich beim Plaidoyer bin, Sie 
verſtehen mich; Sie ſollen mir das Geld ja auch nur 
borgen.“ — Sich hinter den Ohren krauend, fragt B.: 
„Muß es denn gleich fein, Herr Doctor?“ 
„Gleich!“ — „Ich habe aber noch nicht ſo viel bei 
mir.“ — „So gehen Sie nach Hauſe und holen Sie 
es. Wir gehen dann zuſammen auf's Gericht.“ Eine 
Viertelſtunde ſpäter hat Friedmann die 500 Mk. Er 
nimmt den Hotelier bei Seite und fragt ihn: „Sagen 
Ste mal Herr Wirth, Sie brauchen wohl das Geld 
heute oder morgen noch nicht? Sie haben geſehen, 
daß mir Herr B. die 500 Mk. zwar gebracht hat, 
aber es wäre mir ſehr angenehm, wenn ich Ihnen, 
Herr Wirth, das Geld erſt von Berlin aus zurückzu⸗ 
erſtatten brauchte. Nicht wahr, Sie ſind damit ein⸗ 
verſtanden? Beſten Dank. Guten Morgen, mein 
Lieber!“ — Ohne eine Antwort abzuwarten, nimmt 
Friedmann Herrn B. unter den Arm und eilt mit ihm 
auf die Straße. 


Die Repräſentationswuth. 


Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in der „Rhein. 
Volksſtimme“ folgende ſehr beherzigenswerthe Dar⸗ 


ſtellung und Mahnung: 
Warum geben die Leute Geld aus? 


Warum 


gehen fie, wenn fie das Theater beſuchen, nur auff für die Karlsbader Thermen feſtgeſetzten Schußkreiſes 


die theuerſten Plätze? Alles nur der andern Menſchen 
wegen. Man muß repräſentiren, muß mehr erſcheinen 
als man iſt. 

Das Wort Repräſenta tion umſchließt ein großes 
Stück ſoclaler Frage. Man muß einem größeren 
Vereine beitreten, der viel Geld koſtet, man muß dies und 
jenes Feſt mitmachen, das gehört alles zur leidlichen 
Repräſen tation. 

Da bemüht man ſich nun mit allen Kräften, der 
ſozialen Noth zu ſteuern, und geht nicht an die Urſache 
des Uebels, die Repräſentatton. Ein Uebel wird nur 
gründlich beſeitigt, wenn man ſeine Urſachen hinweg⸗ 
ſchafft. Die Urſachen der allgemeinen Unzufriedenheit 
ſind bekannt: geſteigerte Lebensbedürfniſſe bei nicht 
in eben ſolchem Maße geſteigerten Mitteln, Genußſucht 
und noch manches Andere. Ja, und noch manches 
Andere, vor Allem die Repräſentatton! 

Wenn der Staat bei gewiſſen Gelegenheiten ſeine 
Macht, ſeine Stellung, feine geſammte Bedeutung in 
beſonderer und ſelerlicher Weiſe zur Anſchauung bringen 
will, ſo iſt dies nothwendig und nützlich. Ebenſo ver⸗ 
hält es ſich mit großen Gemeinweſen und Inſtituten 
von beſonderer Bedeutung. Trotzdem aber iſt die 
Zahl der Perſonen, welche eine wirkliche Verpflichtung 
zum Repräſentiren haben, eine beſchränkte. Was will 
aber heutzutage nicht Alles repräſentiren. 

Es iſt eine höchſt beklagenswerthe Zeiterſcheinung, 
die Repräſentatlonswuth. Es iſt eine Zeitkrankheit, 
die unſer ganzes Familien⸗ und geſelliges Leben be⸗ 
berrſcht. Man muß ein großes Haus machen der 
anderen Menſchen wegen. Familſe X. giebt eine Ge⸗ 
ſellſchaft von dreißig Perſonen, da will es denn die 
Repräſentation, daß Familie 3. eine Geſellſchaft von 
vierzig Perſonen veranſtaltet, denn Herr Z. hat eine 
„höhere“ ſoziale Stellung als K. 

Wie ſchwer darunter Wohlſtand, Familienglück und 
Seelenfrieden leiden, läßt ſich nicht ſagen: welche Ent⸗ 
behrungen da im Geheimen ertragen werden müſſen, 
läßt ſich nicht ahnen. Gar oft weint daheim die 
Mutter in ſtiller Kammer heiße Thränen, während 
der Vater draußen glanzvoll „repräſentirt“. Gar oft 
ſitzt die greiſe Mutter bei der Lampe Schein und ver⸗ 
dient bei mühſamer Näharbeit etliche Groſchen, damit 
der Sohn, der Primaner eines Gymnaſiums, nur 
ja die oder jene Feſtlichkeit „ſtandesgemäß“ mitmachen 
kann, denn er muß ſchon vepräfentiren. 

So verfolgt das Wahnbils „Repräſentation“ alle 
Menſchenklaſſen, und wer ſich von demſelben unter⸗ 
werfen läßt, wer ſich zum Sklaven der Repräſentatlons⸗ 
pflichten machen läßt, der iſt auf dem beſten Weg, 
ſeine ſoziale Lage zu untergraben. 


Ausland. 


5 Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 31. März. Die „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht eine Verordnung des Unterrichts miniſterlums, 
der zufolge auch Frauen zur Noſtrifikation ausländiſcher 
mediziniſcher Doktordiplome zuzulaſſen find. Ferner 
meldet das Blatt die Ernennung des ordentlichen 
Profeſſors an der Breslauer Univerſilät Friedrich 
Marx zum ordentlichen Profeſſor der klaſſiſchen 
Philologie an der Univerſität Wien. 

— Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, ſchlägt 
die öſterreichiſche Quotendeputation die Quote für 
Oeſterreich zu 56.84 und die für Ungarn zu 43,16 
vor. Außerdem ſtehe dle Deputatton auf dem Stand⸗ 
punkt, daß, falls Oeſterreich durch das Uebereinkommen 
betreffend die Vertheilung der Verzehrungsſteuer mehr 
belaſtet würde, daſſelbe einen weiteren Anſpruch auf 
Compenſation befige. 

Karlsbad, 30. März. 


In dem außerhalb des 


gelegenen Bergwerke „Gaenthut“ ſand heute ein Ein⸗ 
bruch heißer Waſſer ſtatt. Nach Angaben des Revier⸗ 
bergamts liegt augenblicklich kein Anlaß zu Beſorg⸗ 
niſſen vor. 

talien. 


J 

Rom, 31. März. Das Gerücht ühere 
Botſchafter Reßman würde an re 
Botihalterd in London, Ferrero, treten, entbehrt jeder 
Begründung. Ebenſo unbegründet iſt das Gerücht von 
weiteren Veränderungen in der diplomatiſchen Vertret⸗ 
ung Sad Bee der def 

— Die Unterbrechung der telegraphiſchen Verbind⸗ 
ung zwiſchen Maſſauab und Aſſob dauert fort. Ale 
Gerüchte bezüglich der letzten Vorgänge in Erythräa 
müſſen deshalb mit Vorſicht aufgenommen werden. 

Frankreich. 

Paris, 31. März. Der internatlonale Elſenbahn⸗ 
congreß wird Donnerſtag Vormittag eine Sitzung im 
Arbeltsminiſterium abbalten, um das Schlußprokokoll 
endgültig ſeſtzuſtellen und die Unterſchriften auszu⸗ 


tauſchen. Aukland 
ußland. 
Petersburg, 30. März. Der Beſuch des 
Fürſten Ferdinand von Bulgarien am hieſigen Hole 
iſt für den 6. April offiziell angeſagt. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 31. März. Die zur Berathung 
des Budgetentwurfs eingeſetzte gemeinſchaftliche 


Commiſſion beider Kammern erſtattete heute Mittag 
Bericht, in welchem vorgeſchlagen wird, alle Streit⸗ 
punkte wegfallen zu laſſen. Das Landsthing wird 
ſeine Militärforderungen aufgeben, das Folkething dies 
jenigen, betreffend eine jährliche Unterſtützung des 
offiziellen Blattes „Berlinske Tidende“ und einen Bei⸗ 
trag zum Berner Friedensbureau ſowie die Uebernahme 
der Exportdampfſchiffverbindung Esbjerg⸗Parkerſtone 
durch den Staat und die außerordentliche Erhöhung 
einiger Lehrergehälter. — Beide Kammern haben das 
Budget in der von der gemeinſchaftlichen Commiſſion 
feſtgeſetzten Faſſung angenommen, jo daß ein vorläufiges 
Finanzgeſetz nicht nöthig iſt. Das von der Regierung 
im Voraus genehmigte Budget weiſt einen Ueberſchuß 
von 3 Millionen Kronen auf. 
Großbritannien. 

London, 31. März. Auch das Oberhaus nahm 
die Marinebauten⸗Bill in allen Leſungen an und ver⸗ 
tagte ſich ſodann bis zum 21. April. 

— Im Unterhauſe erklärte Curzon, die Conſular⸗ 
berichte aus Kleinaſien ergäben, daß in einigen 
Diſtrikten Grund zur Befürchtung neuerlicher Unruhen 
vorhanden wäre. Der Erſte Lord des Schatzes, Bal⸗ 
four, ſagte, die Commtſſion zur Unterſuchung der 
Schankgeſetze werde angewieſen werden, die Wirkſam⸗ 
keit und Verwaltung der Geſetze betreffend den Ver⸗ 
kauf geiſtiger Getränke zu unterſuchen und zu berichten, 
ob dieſe Geſetze im öffentlichen Intereſſe unter gehöcl⸗ 
ger Berückſichtigung der Rechte der einzelnen Be 
thelligten abgeändert werden können. Vorſitzender der 
Commiſſion iſt Lord Peel. Staatsſekretär für die 
Colonien, Chamberlain, verlieſt eine Depeſche aus 
Bulawayo vom heutigen Tage, uach welcher die Mata⸗ 
bele ſich bei den Matopo⸗Hills ſammeln und die Ver⸗ 
bindungen mit dem Süden abzuſchneiden drohen. 
Bulawayo habe Lebensmittel für einen Monat; die 
Eingeborenen ſcheinen gut bewaffnet zu fein. Nach 
einer weiter mitgetheilten Depeſche von Sir H. Robin⸗ 
fon aus Capſtadt hat Hauptmann Nicholſon an dieſen 
von Bulawayo am Montag telegraphirt, es jelen ge⸗ 
nug Mannſchaften zur Vertbeidigung des Platzes vor⸗ 
handen, aber es mangele an Waffen. 8 Land in 
einem Umkreis von 15 Meilen fet im Aufruhr. Die 


Depeſche drückt außerdem die Befürchtung aus, daß 


die Vorgänge ernſter Art ſelen. — Nach Annahme del 
Unterrichtsbill in erſter Leſung vertagte ſich das Heus 
dann bis zum 9. April. 
Niederlande. 
Am ſterdam, 31. März. Das „Hindelsblad“ 
veröffentlicht eine Depeſche der Regierung von Batavlg, 
welche meldet, daß der Aichineſen-Häupillng Tolk, 
Djohan zuſammen mit mehreren anderen Führer und 
einer gut bewaffneten Schaar deſertirte und jetzt die 
niederländiſchen Truppen angreift. Tolkoe T jo han 
unterſtützte bisher die Niederländer im Kampe gegen 
die Atchineſen. 


verwundet. Zwe 
Gebirgs Batteıle 


Die 

mit dem 

3 nnn ſind bon 

en. General Better. Bataillone werden noch ſol⸗ 

8 Alchin geben wird im Auftrage der Regſerung 
Ser 
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Belgrad, 31. Mig, Die Köataln Natalie iR 
heute Nachmittag von Niſch mit dem Ortent. E 7 120 
zuge nach Paris abgereiſt. Kg Alexander berläßt 
Niſch heute Abend und trifft morgen Wend in Salo⸗ 
nichl ein. — Durch eine königliche datos 
wurde für die Zelt der Abweſenheſt des Königs der 
Minifterrath mit der Regentſchaft betraut; den kertegs⸗ 
miniſter, General Franaſſowitſch. der den König be⸗ 
gleitet, vertritt der Miniſter für öffentliche Arbeſten 
Radiſavlewitſch. Zum Ordenskanzler wurde der 
frühere Miniſter Milan Bogitſchitſch ernannt. 


Rumänien. 
Bukareſt, 31. März. Der König und die Könk⸗ 
gin find geſtern Abend über Verclorowa nach Abazzla 


abgereiſt. 
Türkei. 

Conſtantinopel, 31. März. Geſtern Nachmittag 
erwiderten die Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
die Beſuche des Fürſten Ferdinand; ſämmtliche Bot⸗ 
ſchafter und Chefs der auswärtigen Vertretungen ers 
ſchtenen. Vorher hatten ſich der Großvezier und 
ſämmtliche Miniſter eingefunden; den Schluß machten 
die Deputationen des grlechiſchen Patrlarchats und 
der bulgariſchen Vereine. 


Padang abgeſchickt; 


Egypten. 

„Kairo, 31. März. Von Suakin verlauten Ge⸗ 
rüchte, daß Osman Digma mit einer beträchtlichen 
Streitmacht auf Sinkat zu marſchirt. Das zehnte 
ſudaneſiſche Batalllon, welches ſich auf dem Wege über 
Koſſeir mit dem Expeditiongcorps für Dongola ver⸗ 
einigen ſollte, hat den Befehl erhalten, nach Tokax zu 
marſchiren. Wenn Osman Digma Tokar und Sualin 
angreifen ſollte, würden dort Verſtärkungen nothwen⸗ 


dig ſein. 
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* 
von Elten & Keussen, Fabri, Grefeld, 
Man ſchreibe um Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten⸗ 


reifen fie in die Bäder, veranſtalten Bälle, warum 
. U— . c ü—ü—MB—c—c—— 


Gefühle ausdrückendes „Ah!“ flog über die Lippen 
des Barons. 

Die beiden Männer ſahen ſich eine Weile ſtumm 
an. Der Miſſionsvorſteher mit lauerndem, forſchen⸗ 
dem Blick, der Baron einigermaßen überraſcht, ver⸗ 


blüfft — endlich erholte er ſich von feiner Ueber⸗ 


raſchnng. 

„Teufel,“ ſagte er, „das iſt eine angenehme 
Neuigkeit. Weiß meine Frau ſchon davon?“ 

„Seit einigen Tagen.“ 

Der Baron ſtand auf, zündete ſich eine Cigarre 
an und ging einige Minuten nachdenkend im Salon 
auf und ab. 

Dann warf er ſich in den Schaukelſtubl am 
Fenſter und lachte hell auf. 

Johannes hob haſtig den Blick, überraſcht durch 
dieſen plötzlichen Ausbruch einer lärmenden Luſtig⸗ 
keit, die er nicht begriff. 

„Wiſſen Sie, Vetter, worüber ich lache? Daß 
dieſer Herr Linden Ihnen ebenſo zuwider iſt, wie 
mir und daß ich aufs Neue den Spruch beſtätigt 
705 Die Gegenſätze berühren ſich. Sie, der 

ann Gottes und ich, das Kind der Welt, haben 
dieſelben Empfindungen in Bezug auf den Menſchen.“ 

Der Miſſionsvorſteher ignorirte dieſe Bemerkung 
und antwortete nur: 

„Sie faſſen meine Mittheilung von ſehr heiterer 

Seite auf — und doch glaube ich, daß ſie ernſt 
genug iſt —“ 
„Oh, ich leugne das nicht. — Aber dennoch 
muß ich über die Beharrlichkeit lachen, mit welcher 
Sie Mann Gottes dieſen armen Linden, der Ihnen 
eigentlich doch nichts gethan hat, verfolgen. — Daß 
ich ihn nicht liebe, das hat doch eine gewiſſe Be⸗ 
rechtigung — aber Sie, Sie, der feurige Kohlen 
auf das Haupt ſeiner Feinde ſammeln ſoll —“ 
Und er lachte von neuem auf, daß es durch den 
Saal hallte. ‘ er 

Johannes ſtrich mit feiner feinen, weißen Hand 
das dunkle Haar hinter das Ohr zurück und ant⸗ 
wortete, während ſeine Augen, aus denen ein 
grollender Blick hinüber zu dem Baron geflogen, 
ſich zur Diele nieder ſenkten: 

„Es iſt nicht die Perſon, die ich in dem 
Menſchen haſſe, ſondern das böſe Prinzip, das in 
ihm verkörpert iſt, der Geiſt des Aufruhrs, des 


Abfalls von der heiligen Ordnung Gottes, den Geiſt 


der Empörung, der in dem Menſchen lebt. Die 
Sünde in ihm iſt es, die ich bekämpfe.“ 

„Ja wohl, ja wohl,“ ſpottete der Baron, deſſen 
Hang zur Ironie nichts ſchonte, „ich kenne das. 
Ihre e im Glauben, die Dominikaner, 
ſagten daſſelbe. Sie verfolgten nicht die Ketzer, 
ſondern nur die Ketzerei. Dabei paſſirte es ihnen 
im Eifer, daß ſie eine halbe Million Menſchen ver⸗ 
brannten. N 

„Ach, gehen Sie mir doch mit Ihren Fineſſen, 
lieber Vetter — Sie haſſen die Sünde und vers 


Wie fangen Sie denn das 


zeihen dem Sünder. 
Ich haſſe den Linden, 


an? Nein, ich bin ehrlicher. 


weil er mir meine Zwecke durchkreuzt, weil er mir 
unbequem iſt und weil ich — offen geſtanden, in 


ſeiner Gegenwart einige mal ein brennendes Gefühl 
im Geſicht empfand, gerade als ob ich unſichtbar 
geohrfeigt worden wäre —“ 

Johannes erhob ſich: . 

„Wiſſen Sie, lieber Vetter, daß Sie eine ſehr 
. . ſehr draſtiſche Ausdrucksweiſe haben? Aber 
ich ſehe auch, daß Sie augenblicklich nicht in der 
Stimmung ſind, ruhig über Dinge zu verhandeln, 
die von Wichtigkeit für Sie find... ." 
f „Ich glaube, Sie haben Recht. . . Und über: 
dies ſpüre ich einen Hunger wie ein Währwolf - 
Nach dem Effen läßt es ſich viel behaglicher ſprechen. 
. Frühſtücken wir alſo zunächſt. .. Verdammt 
. . . Die Thüringer Waldluft zehrt; nun begreife 
ich, wie die Menſchen in dieſen Wäldern von Kar⸗ 
toffeln und Heidelbeeren ſich nähren können ...“ 
ortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


ueber eine merkwürdige Lebensrettung 
wird aus Kopenhagen berichtet: Freifrau Hertha 
v. Seefried, geb. Freiin v. d. Tann, Tochter des 
berühmten Generals, hat u Kopenhagen, mn Frei⸗ 
herr v. Seefried Geſandtſchaftsſekretär bei der 
deutſchen Geſandtſchaft iſt, eine Lebensrettung voll⸗ 
bracht. Eine gewählte Geſellſchaft war zum Gaſt⸗ 
mahle verſammelt, als plötzlich ein Vertreter Oeſter⸗ 
reichs an der Tafel von furchtbaren Erſtickungs⸗ 
anfällen heimgeſucht wurde. Er konnte kein Wort 
mehr ſprechen, ſchlug mit den Händen um ſich und 
befand ſich dem Tode des Erſtickens unmitlelbar 
nahe. Man trug ihn von der Tafel, die der jähe 
Schrecken zu einer Stätte des Entſetzens gemacht 
hatte, auf ein Sopha und erkannte, daß der Be⸗ 
treffende verloren ſei. Da kam Freifrau v. Seefried 
auf einen rettenden Gedanken; fie vernutbete, daß 
ein Biſſen die Luftwege abſchließe, fuhr entſchloſſen 
mit der Hand in den Hals und ihre Kühnheit 
wurde mit dem ſchönſten Erfolge belohnt. Aus 
dem Schlund brachte fie ein Stück — Sellerie 
hervor, das dem Herrn beinahe das Leben gekoſtet 
hätte. Nun war die Gefahr gehoben. Am folgen- 
den Tage konnte der Gerettete ſeinen Dank per⸗ 
ſönlich der entſchloſſenen Dame abſtatten. 

* Armour auf 570,000 Dollars ver: 
klagt. Der Generalanwalt des Staates New⸗Pork, 
Hancock, hat gegen die bekannte Chicagoer Pöckel⸗ 
fleiſchfirma Armour u. Co, deren Chef der vielfache 
Millionär Phil. D. Armour iſt, einen Prozeß an⸗ 
geſtrengt, um ſie zur Zahlung von 570,000 Dollars 
Strafgelder wegen Uebertretung des den Verkauf 
von Qleomargarine verbietenden Staatsgeſetzes zu 
zwingen. Die genannte 


lichen Verbots in den letzten 6 bis 7 Jahren 
enorme Maſſen Oleomargarin im Staate New⸗York 
verkauft; in der beſtimmten Erwartung, daß das 
Geſetz in letzter Gerichtsinſtanz umgeſtoßen werden 
würde. Das Oleomargarinegeſetz iſt nun aber vom 
Oberbundesgericht für verfaſſungsmäßig erklärt 
worden und daher ſollen jetzt die aufgelaufenen 
Strafgelder von den Kunſtbutterfabrikanten im 
Prozeßwege eingetrieben werden. Nach dem in 
Rede ſtehenden Geſetze kann Oleomargarine nur 
dann im Staate verkauft werden, wenn es als 
ſolches ausdrücklich declarirt wird. 

* Die Zeitungs ⸗Preisliſte für das Jahr 
1896. Die Preisliſte des Poſtzeitungsamts zu 
Berlin für 1896 ſteht im 74. Jahrgange und enthält 
11179 Zeitungen. Davon erſcheinen 8004 Stück 
in deutſcher und 3175 Stück in fremder Sprache. 
und zwar 1178 in engliſcher, 928 in franzöſiſcher, 
191 in däniſcher, 153 in ſchwediſcher, 133 in 
italieniſcher, 113 in polniſcher, 101 in holländiſcher, 
84 in ruſſiſcher, 82 in ſpaniſcher, 71 in norwegi⸗ 
ſcher, 30 in ungariſcher und 246 in arabiſcher, 
armeniſcher, bulgariſcher, eroatiſcher, tſchechiſcher, 
finniſcher, griechiſcher, hebräiſcher, irländiſcher, litthaui⸗ 
ſcher, perſiſcher, portugieſiſcher, romaniſcher, rumäni⸗ 
ſcher, rutheniſcher, ſerbiſcher, ſlovakiſcher, ſloweni⸗ 
ſcher, türkiſcher, vlämiſcher, und in wendiſcher 
Sprache. Von den Zeitungen in deutſcher Sprache 
kommen auf Oeſterreich-Ungarn 526, die Schweiz 
276, Amerika 93, Rußland 23 und auf Belgien, 
England, Frankreich, Italien, Bulgarien, Türkei, 
China, Braſilien, und Perſien 20 Stück. Das Deut che 
Reich beſitzt 1884 Verlagsorte mit 7187 Zeitungen. 
In den letzten 15 Jahren iſt die Zahl der Verlags⸗ 
orte im Deutſchen Reiche um 389 und diejenige 
der Zeitungen um 2570 Stück geſtiegen. Von den 
deutſchen Zeitungen erſcheinen in unbeſtimmten 
Friſten und weniger als wöchentlich ein Mal 
1861 Stück, ein Mal 1557, zwei 982, drei Mal 
1286, vier- und fünf Mal 112, ſechs Mal 1190, 
ſieben Mal 103, elf⸗, zwölf⸗, dreizehn- bierzehn⸗, 
achtzehn⸗, und neunzehn Mal wöchentlich 96 St 40 
Zu den deutſchen Orten, aus welchen mehr 85 en 
Zeitungen durch die Poſt bezogen werden a ne 
gehören folgende elf Städte: Berlin ns 
15 Jahren 389 Stüc), Leipzig „s e burg 
Munchen (178—89), Stutigart (131 76), (a 
11758), Dresden (104 18) Brantfurt (Mei 
72 —52), Breslau ar Hannover (5424), 

' in) (45— 5 
125 1 = deutſcher Sprache führen regel⸗ 
mäßige Nebenblätter, und zwar 1255 je ein Neben⸗ 
blatt, 484 je zwei Nebenblätter, 127 je drei, 29 je 
vier, 53 je fünf, 17 je ſechs, 11 je ſieben und 2 
Stück je acht Nebenblätter. Zu den Nebenblättern, 
welche meiſt unentgeltlich befördert werden, zählen 
wiſſenſchaftliche, forſt⸗ und landwirthſchaftliche, Witz⸗, 


Firma hat trotz des geſetz⸗ Mode⸗ und Unterhaltungsblätter. Die Bewegung 


und Nürnberg (44 — 22). ſch 


auf dem Gebiete der Zeitungspreſſe iſt im Jahre 
1895 wiederum eine ſehr lebhafte geweſen. Neu 
hinzugetreten ſind 732 Zeitungen in deutſcher und 
257 Zeitungen in fremder Sprache, gelöſcht wur⸗ 
den in der Zeitungspreisliſte 641 Zeitungen in 
deutſcher und 107 Zeitungen in fremder Sprache. 
Unter den gelöſchten haben ſich allein 133 Stück 
befunden, die erſt im Laufe des Jahres entſtanden 
waren. Ueberhaupt erreichen nur wenige Zeit⸗ 
ungen Alter. Die in der Zeitungspreisliſte aufge⸗ 
führten Bezugspreiſe der Zeitungen bewegen ſich 
zwiſchen 1,60 Mk. und 100 Mk. und darüber für 
die Jahreslieferung. Zu den letzten gehören 17 
Zeitungen; die theuerſte, „New York Maritime Re⸗ 
giſter“, koſtet 523 Mk. 45 Pf. 

* Wer das Glück hat, führt die Braut 
heim. Auſtraliſche Blätter melden über das ſeltſame 
Glück eines jungen Deutſchen. Er befand ſich ſeit 
18 Monaten in Adelaide. Da er abſolut keine 
Arbeit finden konnte, ſchmuggelte er ſich als Frei⸗ 
paſſagier auf einem nach Weſtauſtralien ſegelnden 
Dampfer ein und landete, mit baren 7 Sh. be⸗ 
waffnet, in Freemantle. Von dort zog er auf die 
Goldfelder, wo es ihm trotz ſeiner nicht eben großen 
Kenntniſſe gelang, ſo ergiebige Goldadern zu finden, 
daß er einen Grubenanſpruch kürzlich an ein eng⸗ 
liſches Syndikat für 25,000 Pfd verkaufen konnte. 
Für einen anderen Anſpruch ſind ihm 12,000 Pfd. 
geboten worden. 

* Wieder haben zwei junge Damen 
der höchſten Ariſtokratie den Schleier genommen. 
In der Benedictinerinnen ⸗ Stiftskirche zu St. 
Gabriel in Smichow it die Prinzeſſin Henriette 
v. Liechtenſtein (geb. 8, Juli 1875), die dritte 
Tochter des Prinzen Aloys v Liechtenſtein, als 
Nonne des Benedictinerinnenordens feierlich einge⸗ 
kleidet worden. Zu gleicher Zeit trat auch die 
Gräfin Maria Rechberg, Tochter des Grafen Otto 
v. Rechberg und Rothenlöwen (geb. 19. Dezember 
1872) und Fräulein Agnes Told aus Sigmaringen 
in den Orden ein. Prinz Aloys v. Liechtenſtein 


ück.] wohnte der feierlichen Einkleidung feiner Tochter 


perſönlich bei. Jetzt zählt der Convent der Bene⸗ 
dictinerinnen unter 40 Ordensſchweſtern 12 Prin⸗ 
zeſſinnen und Gräfinnen. 

* Bunte Fahrräder. Das Neueſte in 
London, ſo erzählt man den „M. N. N.“, ſind 
Fahrräder, die ſo bemalt ſind, daß ſie zum Kleid 
der Radlerin paſſen! Bahnbrechend hat darin die 
Öne Lady Warwick gewirkt: Ihr Sommerrad 
und Sommerkleid ſind von reinſtem Weiß; ihre 
Herbſtfarben ſind moosgrün und ihr „Schlecht 
Metter- Nıd und Kleid find chocoladefarben. — 


Ja, dieſe Damen! 


. — — 
ntwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing. 
Ver uck und Verlag von H. Ga u 9 a Eising, 


3. Streukies 45 chm Stat. 15 + 
76—2,0 J. 76. 
Streukies 44 cbm Stat. 4,0 —6, 2. 
4. Sommerwegkies 75 cbm Stat. 
1 7% 20 + 76. 


Baumlieferung für ſämmtliche 
15 Strecken: 

1; ing —Rückfort: 20 Stück Kirſch⸗ 
15 Apfel⸗ und 35 Stück Baumpfahle 

2. Elbing —Mühlhauſen: 40 Stück 
Dichte und 40 Stück Baum⸗ 

ähle. 

3. Elbing — Tiegenhof: 40 Stück Eſchen⸗ 
bäume. 

4. Elbing — Tolkemit: 10 Stück Lindenz, 
3 Stück Eſchenbäume und 12000 
Weißdornpflänzlinge. 

5. Tolkenit—- Neukirch. 10 Stück 
Eſchen⸗ und 3 Stück Lindenbäume. 

Schriftliche Angebote ſind für jede 
Strecke und jede Poſition beſonders ver⸗ 
ſchloſſen, mit der Aufſchrift 

Chauſſee von . . bis 

of. 


verſehen bis un f 
Freitag, den 10. April 1890, 


an mich einzureichen. 

Eröffnungstermin an demſelben Tage 
Mittags 12 Uhr im Gaſthof „El⸗ 
binger Hof“. 

ie allgemeinen und ſpeziellen Be⸗ 
dingungen liegen in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer, Friedrich Wilhelmsplatz Nr. 16 II, 
14 der Dienſtſtunden zur Einſicht 
au 


Bekanntmachung. 


au Unterſtützung der hieſigen Kreis⸗ 
chauſſeen pro 1896/97 ſollen nach⸗ 
ſtehende Lieferungen und Leiſtungen im 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. 


Chauſſee Elbing—Rückfort: 

1. Chauſſirungsſteine 106 cbm Stat. 
9,1 + 60—9,4 + 60. 

2. Sommerwegkies 125 ebm Stat. 
79 . 10-91 + 60. 

3. Streukies 44 cbm Stat. 8,6 + 60 — 


1 60. 
Sheets 71 cbm Stat. 3,6 + 60— 


772. 
Streufied 45 cbm Stat. 7,2—8, 7. 

4. Walzarbeit 500 lfd. m Stat. 
8,6 -+ 60—9,1 + 60. 

5. Anſtrich von 62 Stück Nummer⸗ 
ſteinen. 


Chauſſee Elbing—Mühlhauſen: 

1. Chauſſeeaufnahme 500 qm Stat. 
22 + 90—2,3 + 90. 

2. Transport von ca. 100 cbm Chauſ⸗ 
ſirungsſteinen auf durchſchnittlich 
1 km Entfernung. 

„Neupflaſterung 500 qm Stat. 
Stat. 2,2 + 90—2,3 + 90. 

. Walzarbeit 300 lfdb. m Stat. 
11,7 + 50—12,0 + 50. 

„Reparatur der Brücke Nr. 4 Stat. 
3.0—3,1. 2 

Streichen und Beſchreiben 
Brücken⸗ und Grenzſteine. 

„ Pflaſterkopfſteine 105 cbm Stat. 
22 + 90—2,3 + 90. 

Chauſſirungsſteine 180 obm Stat. 
12,0 + 50—12,5 + 50. 
Chauſſirungsſteine 20 cbm Stat. 
5,0—5,4 


„0—5, 
9. Streukies 10 obm Stat. 22 + 90 — 
2,3 ＋ 90, 


der 


Elbing, den 1. April 1896. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


oo No a 2 8 


Jaskulski, 


Streukies 27 chm Stat. 11,7 + 
50—12,0 + 50. 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Streukies 24 cbm Stat. 3,0-—3,8. 
3 


„ " 0 3,8 —4, 1. 
PFF 
" 16 " " 5,0—5,4. 
10. Sommerwegkies 24 cbm Stat. 
855 + 50—12,0 + 50. * 
ommerwegkies 60 ebm Stat. x S Q- 
ul, V S S I 
11. Sand 75 ebm Stat. 23,2. 90— Ss gs R 
23 + 90. EL D 8 
V „ 8 28 
Chauſſee Elbing —Tiegenhof: . V S 
1. Umpflaſterung 1166 gm Stat. S D S 
105 + 35-108. g N Sa; 
en 814 qm Stat. 12,8— * N N K S 
2, 5. weg N 
2. Pflaſteraufbruch 371 qm Stat. N RS g & S 
10,5 + 35—108. „ 
Pflaſteraufbruch 259 qm Stat. S S 
12,8 —12,9 + 85. 


3. Transport von 85 cbm Steinen 

auf ca. 4 km Entfernung Stat. 
10,5 + 35—14,8. 
Desgleichen von 55 ebm Steinen 
auf ca. 2 km Entfernung Stat. 
12,8 14,8. . 

Reparatur der Brücke Nr. 22. 

. Malerarbeit an genannter Brücke. 


Streichen und Beſchreiben der 
Nummerſteine. 


Pflaſterkopfſteine 53 ebm Stat. 
10,5 + 35—10,8. 
Pflaſterkopfſteine 37 cbm Stat. 
12,8129 + 85. 

8. Chauſſirungsſteine 10 ebm Stat. 
21,3 + 20—21,4 + 33. 

9. Streukies 200 ebm Stat. 1,0 — 10,0. 

1 23,50 cbm Stat. 10,5 + 


Streufies 17,00 ebm Stat. = 
12,9 + 85. ie 
Streukies 58,50 ebm Stat. 14,8 + 
50—15,5. 


Röntgen-X-Strahl 
Couplet, SEE 

20 Pf. franko, verſendet die Buch⸗ 

druckerei E. Erlatis, Königsberg. 


Jeder erhält 


unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei. 

Neustadt 


Rud. Tresp, W.-Pr. 10. 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


A 90» 


10. Sommerwegkies 132,50 ebm Stat. 8 Gebauhr 
105 + 35—108. Flügel u. Pianino- Fabrik 
omme 2 sberg I. Pr. 
Ba 68. ein ER e a 
ommerwegkies 97 
148 + 50155. ebm Stat. 
11. Sand 175 obm Stat. 105 + 
35—10,8. 
Sand 122 cbm Stat. 12,8—12,9 _Theilzahlungen 
+ 85. D 
Streuſand 160 chm Stat. 13,0 —21,0. — FR 
12. Walzarbeit 650 lfd. m Stat. 


148 + 50155. 
Chauſſee Elbing—Tolkemit: 
8 * 1160 fd. m Stat. 3,7 + 
2: en und Beſchreiben der Grenz⸗ 


rücken⸗ und Durchlaßſtei 
3 G 8 aßſteine. 
Ch fieungafte ne 176 ebm Stat, 


4. Streulies 102 cbm Stat 
404,9. 5 2 


Streukies 62 ebm Stat. 20,1232. Parfum. hygienique, 
" 2 „ " 7,0—9,0 


Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. 
. . 
„ 10,0110 


e helclerbeldgel 


ebm Stat. 
3,7 — 
c 404.9. . trockene, fertig geſchnittene, gefederte 

ee Zolkemit—Renfird) Bretter in allen Stärken offerirt billigſt 


Pe n Ser > 8 Yampffägewerk Maldenlen, 
Ernst Hildebrandt. 


Graue Haare 


erhalten eine chöne, echte, nicht ſchmutzende, 
helle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 
garantirt unſchädliches Original⸗Präparat 


„CORININ« 
Preis 3 Mark. 


Funke & Co., 


" I 


2. Chauſſirungsſteine 88 cbm Stat. 
20 + 762,3 + 50. 


Börieflicher 


Anterricht 


in der 


Stenotachygraphie. 
Wer ein Stenographie⸗Syſtem lernen 
will, möge ſich an mich wenden, ich trete 
mit Jedem gern unentg. über den Werth 
der verſch. Syſteme in briefl. Verkehr. 


P. Hackbusch, 


Neubrandenburg i. M. 


Az FE 


Keine a 


ndere Toilette-Seife vermag sich auf die Aner- 
kennung von 2000 deutschen Professoren und Aerzte zu stützen! 
Die Patent-Myrrhotin-Seife ist 
— ohne jede Concurrenz 
die einzig in ihrer Art existirende '"oilette-Gesundheits-Seife zum 
täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung erzielt man auf naturgemässem 
eg die beste Schönheits- und Gesundheitspflege der Haut und hierdurch einen 


.. & 
schönen Teint. Das angenehme sammetartige Gefühl beim 
Waschen, die grosse Milde und Reizlosigkeit, verbunden mit den keiner anderen 
Toiletteseife innewohnenden eosmetischen, hygienischen und sanitären Eigenschaften 
haben die Aerzte (siehe Broschüre) veranlasst, die Patent-Myrrholin-Seife für die 


2 = 

beste aller Toilette-Seifen 
bei zarter Haut, für Kinder und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrun- 
den, Rissen und Unreinheiten der Haut etc. zu erklären. Jeder Vorsichtige wird 
auf Grund solcher Gutachten in Zukunft nur Patent-Myrrholin-Seife anwenden und 
jede besorgte Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlichkeit derselben gewähren 

Die PFatent-Myrrholin-Seife verwascht sich nur sehr langsam 
und hat ein angenehmes, aromatisches, wenig vordringliches Parfüm. Bekannte Fach- 
chemiker haben die Patent- Myrrholin- Seife geprüft und u. A. fasst Hofrath Dr. 
C. Schmitt’s chemische Versuchsstation und hygienisches Institut 
ihr Urtheil wie f. olgt zusammen: 

„Die „Myrrholin-Seife“ können wir als eine durchaus wohlgelungene, 
den strengsten Anforderungen genügende Toiletteseife bezeichnen, welche 
sogar in Folge ihres Myrrholin-Gehalts den Werth einer guten Toiletteseife 
noch erheblich übersteigt und dadurch eine bisher unaus- 
gefüllte Lücke ausfüllt, nämlich die einer 


m ＋ * N 

hygienischen Toiletteseife. 
Die Patent- Myrrholin - Seife ist in den guten Parfümerie- und Droguen-Ge- 
schäften, sowie in den Apotheken à 50 Pfg. erhältlich, woselbst auch die Broschüre 
mit den Gutachten der Professoren u. Aerzte zu finden ist. Das kaufende Publikum 
möge sich noch schliesslich sagen, nicht der Geruch, nicht die äus- 
sere Verpackung und nicht die Reclame bestimmen den Werth 
Be Seife, sondern deren Einfluss auf die Haut und damit auf den gesammten 
Gesundheitszustand des Menschen. 


ab ngros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., 
weiche nach allen Orten, in welehen sich keine Niederlagen befinden, 6 Stück zu 
Mk. 3.— franco gegen Nachnahme versenden, 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten 
Welt. 


Spieldosen, 


Automaten, Neceſſaires, Schweizer- 
häuſer, Cigarrenſtänder, Photo⸗ 
graphie-Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarrenetuis, 
Arbeitstiſchchen, Spazierſtöcke, 
Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, 
Stühle x. Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vor⸗ 
üglichſte, beſonders geeignet 
für Gelegenheits⸗Geſchenke, 
empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller 
in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten 
ſende franko. 

28 goldene und ſilberne 

Medaillen und Diplome. 


— ———— m — 


Traubenwein, 


flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
Weißwein à 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein à 90 Pf. pro Liter, in Fäß⸗ 


Zehnte 


Marienburger Geld- Lotterie. 


Ziehung am 17. und 18. April 1896. 


3372 baare Geldgewinne 
= sofort zahlbar in Berlin, Danzig und Hamburg. 


1 Gewinn 5 auf 90 000 = 90 000 Mark. chen von 35 Liter an, zuerſt per Nach⸗ 
5 „ 580,000 dae nahme. Probeflaſchen berechnet gerne 
Harn .. „ 15000 = 15000 „ zu Dienſten. J. Schmalgrund, 
3 „ o „ Dettelbach Bayern. 
Bj ᷑ ! eee 
50 „ 600 S 30 000 „ f eder abfä e 
100 2 A 300 — 30000 „ zu Brandſohlen, Kappen x. à 50 Pf. 
200 „ 4 150 — 30.000 pro Pfund. Kernſtücke zum Beſohlen, 
1000 „ ü 60 2 60 000 Oberflicke a 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
1000 „ ; 30 — 30000 „ packet von 10 Pfund verſendet zur 
1000 R a 1 15 15 000 5 Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 


verſandhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. 


Me 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Lliefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 53,005, 00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


3372 Gewinne im Gesammtbetrage von 375 000 Mark. 


Carl Heintze, General-Debiteur, 
Berlin W., Hötel Royal. 


Loose a 3 Mark 


sind zu haben in der 


Expedition der „Altpreussischen Zeitu 
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Verkaufsstelle Danzig 


Z Voorstädtischer Graben No. 4a. H. Gaartz’ 
Verkaufs- Bureau für Pommern, ost- und West- Preussen. ®| Buch: und Kunſtdruckerei. 2 
ager und Ausstellung in Betrieb befindlicher 2 XYIXIIIIIIIY| 
as-Motoren, Benzin-Motoren, Petrol-Motoren = Reinecke brit 
unerreicht 1 Zuverlisigkeit, gleichförmigem fe We Gang, geringstem Gas-, 5 Reinecke 8 Fahnenfa u 
Benzin- chartiiofleum, Verbrauch. für alle gewerblichen und landwirtk- Haunover. 
sch ohen Zwecke, sowie für elektrischen Lichtbetrieb. 


Verkauf! 

Nach Ableben meines Mannes bin 
ich Willens, meine in der Kreis- und 
Garniſonſtadt Goldap, ca. 8000 Ein⸗ 
wohner belegene 5 


Gerberei 


mit dazu gehörenden Ländereien, getheilt 
oder im ganzen zu verkaufen. as 
Grundſtück, in dem ſeit ca. 75 Jahren 
eine mit gutem Erfolg betriebene Gerberei 
ſich befindet, eignet ſich auch zu jedem 
andern induſtriellen Gewerbe, ſowie zum 
landwirthſchaftlichen Betriebe verbunden 
mit Fuhrhalterei und Milchwirthſchaft. 
Die Zahlungsbedingungen werden günſt. 
geſtellt. Frau Wittwe F. Bolek. 


S > 75 


Petrol-Locomobilen, Pumpwerke mit Wotorenbetrih. d 


N Generatorgas-Apparate 
für Krafteenfralen, billiger als Dampfbetrieb. 


= Schiffs- Motoren 


für Boote, Transportkähne, 


Complete Motor-Boote. 
Preislisten undKostenanschläge sofort kostenfrei. 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren: Motorenban. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


; Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. a 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Furstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestiekt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 


42000 Motoren mit mehr als 180000 Pferdekräften in Betrieb. 


unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. Ant Zei, 
Fahnen und Flaggen Winter- 4% 


2 
Fahrplan 1896. 
— 
nach Richtung Dirſchau: 
Pr Ble Na, ven Bm 10,56 b 
„18 Am., 6,42 Num. 10,13 Nm., 10,08 Am. 
5 ünigsberg 


06 om. 7,12 Dm. 10,05 Dm.,1,22 Nm. a 
7. 5,39 km., 6,17 Nm, 12,18 Nachts 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 5 
Vereins-Ab zeichen. Scharpen. — Fahnenbänder. 
Theater-Decorationen. 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


1 Adolf Kapischke, Oſterade Oſtyr., 


Techniſches Geſchäft für A 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
Bir Beſte Referenzen. 


ugen: 
m., 1.22 Nm. 
m. 


7,12 Um., 10, 
6,17 


Oſterode: 
6,23 U., 11,07 B., 725 N. 
Fett gedruckte ſind 
Schnellzüge 


Te a m 
f 0 
u 


Alter Markt 10 und 1. ELBING. Alter Markt 10 und 11. I@L 
Grösstes Sortimentsgeschäft am Platze. 


Eigene Liniengeſchäfte in: 
Berlin, Königsberg i. Pr., Beuthen 0.8, Schweidnitz, Harburg a. Elbe, 
Landsberg a. Warthe, Stolp i. P. Ä 


Centrale Elbing. 
Eigene Einkaufshäufer in Berlin und Sreslau. 
Eigene Wäſche- und Schürzenfabriken. 


Am 1. April 1896: Ma en 
Fröffunng meines Puh⸗Ateliets! ſchineng 


Ich empfehle: 
Mädchenhüte, ungarnirt, Stüt 20, 25, 35, 38, 39, 


Kronengarn, anerkannt beſtes Garn der Welt! 

Obergarn 200 Yard 2 Rollen 7 Pf. 

Ober garn 1000 Yard 1 Rolle 19 Pf. 

Untergarn 80 Yard 1 Rolle 2 Pf. 

Mädchenhüte, garnirt, Stick 48, 55, 65, 75, 95 Häkelgarn Rolle 4 Pf. 
bis 3,00. Häkelgarn große Rolle 20 Gramm 9 Pf. 

Taillenstäbe, beſtes Fabrikat, Dtzd. 7 Pf., gekapſelt Dtzd. 
14 Pf., mit Lederkapſel und Gold DD. 19 Pf. 

Köperband Stück 2 Pf. | 

% Leinenband Stück 4 Pf. 


Selten große Auswahl in: Schürzenband Stück 5 Pf. 
Häkelnadeln Stück 2, 4, 5 Pf. 


Spißen Blumenbouguets Federn Dändern Sekunkmöpter Ct 1 u 

Mtr. 25 F an. von 6 b an. ? 1 Ya Nähnadeln 25 Stück 1, 2, 4, 9 Pf. 
N bitt ; ter zu n! Stecknadeln Brief 2 Pf. 
Ich bitte meine Schaufenſ 155 Saas Stricknadeln Spiel, 5 Stüc 2 Bi. 
| Knaben-Strohhüte St. 20 20, 35, 20, 44, 40 lib „50 m. Stopfnadeln 25 Stüd 5 Pf. 
Herron-Strohüte Stüd 65, 90, 140, 145 bis 8,00 M. osenknöpfe 24. 1, 2, 3, 4 Bf 
Knafgen-Filzhüte, weich, nur ein 1 a 0 Schuhknöpfe Did. 1 pf er Mi 
Her.ren-Filzhüte, weich, nur ein ö , . Nähseide große Docke 2 Pf. 


Damenhüte, ungarnirt, Stück 35, 48, 58, 75, 85 
bis 5 Mark. Bee 

Damenhüte, garnirt, Stück 58, 75, 95, 120, 150 
is 20 Murk. 


44, 48, 55, 60, 75 bis 1,20. Untergarn 1000 Yard 1 Rolle 13 Pf. 
| 


0 1 g .— Stickseide in allen Farben Docke 4 Pf. 
7 5 an 11 E : GE Tapisserienadeln Stüc 1 Pf., 25 Stück 12 Pf. 


1 Stickgarn D. M. C. weiß Tode 4 Pf. @ 
Zwirnhandſchuhe Sine SA Stickgarn U. M. C. din Sock 5 Uf, reg 6 af, “ie: 


in f Schweissblätter Paar 5, 7, 10, 14, 19, 23, 
ür Damen ür Damen 
e 105 an. von 1,00 Mark au. | Rockschnur Mtr. 1, 2, 3, 4 Pf. 


pf 5 
Jwiruhandſchuhe Glacee-Pandlchuhe Bämmtliche Artikel für Herren. und 

für Herren für Herren | Damen- Schneiderei. b 
von 25 5 an. 


von 1,25 Mark au. | N 
Wiederverkäufer, Schneider und Schneiderinnen erhalten ertra Rabatt. 


Warenhaus J. Lehmann. 3 


